
— V — 

—D 0— 

—— ôöä 

— 

—R— 

)pltata poetiaa Asoroua ανανιοσνο. 

Nr. 223/ 11. Jahrgaug 

bei ahn, in der Geſch 304. V. Ausi Jisho 
Erſche int mit Ausnahme der auf Felettage folg Tage frühmocg. 
Bei Betriebsſtorung, Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme vder 
der Bezleher keinen Anſpruch auf Nachlleferung oder Rüczahlung des Bezuas⸗ 
vrelſes Honorote f. Beittãge werden nur nach vorher. Vercinborung gezahſt. 

200 Tote auf Ruba 

Loöoz, Montag, den 14. Auguſt 1933 

ie zereſſe Bezugspreis monatlich: In Lodz mit Zuſtellun —Be ʒboten 
t. 420) Z3l. 125. —5— na 8 Lodz, Petrikauer Strafie Nr.86 
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Praſident Machado geflüchtet 
Kongreß aufgelöſt — Eespedes bildet das neue Kabinett 

PAT. Havanna, 14. Auguſt. 
Präſident Machado iſt mit einem Waſſerflugzeug nach 

Najſau (engl. Vahama⸗Inſeln) geflüchtet. 
PAT. New Vork,. 14. Auguſt. 

Wie aus Savanna berichtet wird, iſt der dortige 
Sürgermeiſter von der plündernden und raubenden Maſije 
exmordet worden. Die Kanzleiräume des bisherigen Prä⸗ 
identen wurden zum Teil demoliert. Das gleiche Schick⸗ 
al ereilte die Wohnungen der ehemaligen Miniſter des 
abinetis Machado. 

Wie jetzt bektannt wird, ſind bei den bisherigen Un⸗ 
Uhen etwa 200 Perſonen ums Leben gekommen. Eine 
zrohze Anzahl von Zivilperſonen hat bei Zuſammenſtößen 
nit Militärabteilungen Verwundungen davongetragen. 

In den Strahßzen drängen ſich die Maſſen, die Rufe 
auf die Revolution ausbringen. 

PAT. Havanna, 14. Auguſt. 
Präſident Machado iſt in Naſſau gelandet und hat 

dott Wohnung genommen. In ſeiner Begleitung befin— 
den ſich zwei Miniſter ſeines Kabinetts. Vor dem Hotel, 
in dem die Geflüchteten abgeſtiegen ſind, ſind ſtarke Po— 
lizeipoſten aufgezogen, um Anſchläge unmöglich zu machen. 

Cespedes der Nachfolger Machados 
PAT. Havanna, 14. Auguſt. 

Der bisherige Miniſter für Unterricht und Kunſt, 

Ceſpedes y Ortiz, der die neue Regierung bilden ſoll, hat 
die Erklärung abgegeben, daß er ein Kabinett mit Ver- 
tretern ſämtl. Parteien berufen werde. Ceſpedes übt vor—⸗ 
läufig die Funktionen des ſtellvertretenden Präſidenten 
aus. 

Der Kongreß iſt aufgelöſt worden. Die Mitglieder 
des Oberſten Gerichts wurden bis auf weiteres beurlaubt. 

Rooſevelt wieder in Waſhington 
PAT. Wajhington, 14. Auguſt. 

Präſident Rooſevelt iſt von ſeinem Sommerſitz Hyde⸗ 
park wieder in Wahhington eingetroffen. 

usti entſenden 3 Kriegsſchiffe 
Wahhington, 14. Auguſt. 

Präſident Rooſevelt hat nach längerer Konferenz mit 
Staatsſekretär Hull 3 ameritaniſche Jerſtörer nach Auba 
beordert. 

Er erklärte, daß dieſer Schritt lediglich zum Schutze 
des amerikaniſchen Lebens und Eigentums erfolge und 
keinesfalls als eine Einmiſchung 
Angelegenheiten Kubas aufzufaſſen ſei. Der amerika— 
niſche Geſandte in Havanna gab der Anſicht Ausdruck, daß 
die Zerſtörer nur einige Tage in Kuba bleiben würden. 

—— —— — — — — — — — ——— 

ſtein Umſturz 

PAT. Dublin, 14. Auguſt. 
Der geſtrige Tag verlief in Dublin dank der umfang⸗ 

reichen Sicherheitsmaͤßnahmen der Behörden im allgemei⸗ 
nen zuhig Lediglich ein ernſterer Vorfall ereignele ſich. 
Sechs in Blauhemden durch die Straßen gehende Faſchiſten 
wurden durch Andersdenkende überfalien Die einſchreitende 
Ziv Icarde ſiellte die Ruhe wieder her. 

An den Grabſtätten von Griffith, Collins und Higgins 
waren ſtarke Polizeipoſten aujgezogen. Nachts Feigten ſich 
auch Panzerwagen in den Straßen. Miniſterpräſident 

lera hat die Bildung von Hilfspolizei angeordnet. 
Dublin, 14. Auguſt. 

Der ruhige Verlauf des geſtrigen Sonntags iſt die 
eſte Widerlegung der in den letzten Tagen aufgetauchten 

Berüchte, daß ſich Irland am Vorabend eines Umſturzes 
befindet. Es hat ſich gegeigt, dah die Autorität der K 
zierung ſtark genug iſt, um die ſtrikte Einhaltung des 
Verboies zu ſichern obwohl in der engliſchen Preſſe dis 
jum letzten Augenblick ſchwere Zuſammenſtöße als unver— 
neidlich angekündigt worden ſind. 

Tatſächlich hat man den Eindrudk, daß die Agitation 
des Generals Oe Dufſy trotßg der Kopierung fjaſchiſtiſcher 
Jormen und Methoden im iriſchen Volke nicht den Wider⸗ 
hall findet, der angeſichts der ſchwierigen wirtſchaftlichen 
Derhãliniſſe auf der Grünen Inſel beſonders in engli⸗ 
chen Kreiſen erwariet worden iſt. Das Lerliaet ſich vnne 
veiteres daraus. daß de Valera nach wie vor der Reprä⸗ 
entant und Führer des entſchiedenen und kompromißloſen 
iſchen Natinalismus iſt und daß auch in Iriand wiri— 
grſmiche Probleme und Intereſſen nicht geeignet ſind, die 
aſten von ſeinem nationalen Idealismus und ſeinem 

nabhängigkeitsſtreben abzubringen. Es wird der Bewe⸗ 
zuns der Blauhemden ſchwer fallen, das iriſche Volt füe 
* Sedanken ver Ausſ“hnung des iriſchen Freiſtaates 

it England, das dort als der Unterdrücker und Ausbeu⸗ 
er gilt, zu gewinnen. 
ohn Die Parole de Valeras, nicht gegen England aber 

F Cegland, wird inzwiſchen durch die Maßnahmen der 
— g Schritt für Schritt weiter verwirklicht. Der 

eueid iſt bereits abaeſchafft worden. ebenſo ünd die 

güüchet Fſſhtemus ghue Widelhul 
Die Agitation des Generals Duffy im Volke 
unpopulär — Starke Poſition de Valeras 

Landannuitäten ſeit einem Jahre — wenngleich um den 
Preis eines Handelskrieges mit England — aufgehoben 
worden. Augenblicklich liegen dem Parlament 8neue 
Geſetzentwürfe vor, die alle darauf berechnet ſind, die 
Autorität des engliſchen Königs im Freiſtaat zu ſchwächen 
und die Verfaſſung Irlands immer republikaniſcher zu ge⸗ 
ſtalten. 

Es ſcheint, daß dieſes ſyſtematiſche Loslöſen aus der 
jahrhundertelangen Verbundenheit mit England po⸗ 

pulärer iſt, 
als die von den Blauhemden für den geſtrigen Sonntag 
beabſichtigt geweſene Ehrung von 83 iriſchen Freiheits- 
kämpfern, die jedoch an dem engliſch⸗-iriſchen Vertrag von 
1921 beteiligt waren. 

Entgegen früheren beſagen ſpätere Meldungen aus 
Dublin, daß geſtern abend doch Unruhen ſtatigefunden 
hütten. 

In der Nähe des Hauptquartiers der Blauhemden 
habe ſich eine Menſchenmenge angeſammelt, die eine 
drohende Haltung gegenüber den Blauhemden annahm. 
2 Faſchiſten wurden in einen Fluß geworfen. Die Be— 
völkerung hat die Gedenkfeier für die 8 iriſchen Freiheits— 
helden vollkommen boyhkottiert. 

„Steinhart wie die Berge unſerer Heimat“ 
Fey ermahnt die RNationalſozialiſten. 

Wien, 14. Auguſt. 
Nach einem Bericht der halbamtlichen Politiſchen 

Korreſpondenz aus Salzburg hielt der Sicherheitsminiſter 
Fey eine Rede, in der er an die Rationalſozialiſten in 
Oeſterreich ein „Mahnwort“ richtete, wonach die Regie— 
rung „noch nicht alle Machtmittel ausgeſchöpft habe“. 
Man könne auch in Oeſterreich die Todesſtrafe für Hoch— 
verräter einführen, wenn es nicht anders gehen ſollte. 
Gutmütigkeit ſei nicht mit Schwachheit zu verwechſeln. 
Fey ſchloß ſeine Rede: „Wenn es um unſere höchſten 
Ideale geht, werden wir ſo ſteinhart wie die Berge un⸗ 
ſerer Heimat“ 

in die innerpolitiſchen 
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Feuersbrunſt im hafen Piräus 
Athen, 14 Auguſt. 

Im atheniſchen Hafen Piräus zerſtörte geſtern eine 
große Feuersbrunſt 360 Wohnhütten eines Flüchtlings⸗ 
lagers. 250 Familien ſind obdachlos. Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf zirka 2 Millionen Drachmen. An die 
Unglücksſtätte eilten die Miniſter, um eine Hilfsaktion 
einzuleiten. 

Balbo Marſchall der Luftfahrt 
PAT. Rom, 14. Auguſt. 

Wie Agenzia Stefani meldet, iſt General Balbo zum 
Marſchall des Luftfahrtweſens ernannt worden. Sämt⸗ 
liche Teilnehmer des Geſchwaderfluges haben Ranger⸗ 
höhung bzw. Orden erhalten. 

Sdingen vor 10 Jahren 
FAT. Geſtern jährte ſich zum zehnten Male der 

Tag an dem der Gdingener Hafen, damals noch reichlich 
im Anfangsſtadium des Ausbaues, von dem erſten Schiff 
angelaufen wurde. Wie aus den Hafenbüchern zu erſehen 
iſt. war dies der amerikaniſche Dampfer „Kentucky“. der 
im proviſoriſchen Hafen vor Anker ging. Er brachte Fahr⸗ 
gäſte und löſchte. Nach dreitägigem Aufenthalt ſtach er mit 
Emigranten und Ladung an Bord wieder in See. 

In Gdingen fanden geſtern im Zuſammenhang mit 
der großen Faltboot-Fahrt, die von Warſchau nach Gdin⸗ 
gen fuͤhrte, Feſtlichkeiten ſtatt. Nach einem Feſtgottes⸗ 
dienſt hielt General Kwasniewſki eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte, daß dieſe Fahrt ans Meer kein ſport⸗ 
liches Ereignis, ſondern eine bedeutende, mächtige Mani⸗ 
feſtation von Patrioten ſei, die gegenüber aller Welt und 
beſonders gegenüber dem Nachbar im Weſten zum Aus⸗ 
druck bringe, was das Meer und Pommerellen für Po— 
len bedeuten. 

Zur kirchlichen Lage in Danzig 
Im Gegenſatz zu Deutſchland werden im Gebiet det 

Freien Stadt keine Neuwahlen zu den kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften ſtattfinden. Die Gemeindekörperſchaften ſind 
zwar auch aufgelöſt worden. Die Neubildung erfolgt 
aber durch den Beauftragten des Konſiſtoriums, Konſiſto⸗ 
rialrat Dr. Goebel, durch Ernennung. Dieſe Ernennung 
iſt beinahe völlig durchgeführt. Soweit die neuen Ge—⸗ 
meindekörperſchaften nicht ſchon bereits eingeführt wor⸗ 
den ſind, erfolgt die Einführung in den Gemeinden des 
Freiſtaats am Sonntag, den 27. Auguſt. Bis dahin wer—⸗ 
den auch die Mitglieder der Landesſynoden ernannt ſein 

pz. 

Staatspräſident Lebrun von einem Rad⸗ 
fahrer überfahren 

Paris, 14. Auguſti. 
Der franzöſiſche Staatspräſident Lebrun, der zu 

einem Privatbeſuch in Metz weilte, wurde von einem 
Radfahrer überfahren. Zum Glück trug er nur leichte 
Hautabſchürfungen am Kopfe davon. 

Ergebnisloſe Verhandlungen über den Streiß 
in Straßburg 

Paris, 14. Auguſt. 
Die geſtern nachmittag in Straßburg geführten Ver⸗ 

handlungen über den Streik ſind ergebnislos verlaufen 
und ſollen Montag fortgeſetzt werden. 

Politiker ins Kloſter ... 
PAT. Berlin, 14. Auguſt. 

Der frühere Reichskanzlet Dr. Brüning ſoll ſich mit 
der Abſicht iragen, ſein Reichstagsmandat niederzulegen 
und in ein Kloſter einzutreten. 
Die gleiche Abſicht wird dem ehemaligen württember 

giſchen Miniſterpräſidenten Holtz zugeſchrieben. 

Lindbergh nach Island 
London, 14. Auguſt. 

Wie aus Angmagſſalik gemeldet wird, iſt der ame⸗ 
rikaniſche Flieger Lindbergh hier eingetroffen. Er kam 
aus Julianehaab und will nach Reykjavik weiteriliegen. 
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Schließung von litauiſchen Schulen 
Die Schulbehörden haben im Wilnaer Gebiet acht 

lltauiſche Schulen geſchloſſen. Die Bemühungen des zeit⸗ 
weiligen litauiſchen Komitees in Wilna ſowie der Geſell⸗ 
ſchaft Ritas“ um Zurückziehung diejer Beſtimmung hat⸗ 
ten keinen Erfolg. 

Ein Lehrbuch der Sottloſigkeit! 
Vor kurzem hat in Moskau eine Tagung des Arbeits⸗ 

eamtes des Verbandes der kämpfenden Gottloſen ſtattge⸗ 
funden. Der „Besboſhnik“ (der Gottloſe), der darüber 
berichtet, betont zunächſt mit erſichtlichem Stolz, daß der 
Verband der kämpfenden Gottloſen zu einer Rieſenorga⸗ 
niſation angewachſen ſei. Zu ihm gehören mehr als 5 
Millionen Perſonen. Seine verſchiedenen Zellen leiſten 
in Fabriken und Werkhäuſern, in Schulen, in der Kollek⸗ 
tivwirtſchaft des Staates und der Bauern eine bedeutende 
Wühlarbeit. Die wichtigſte Aufgabe, die der Verband 
der kämpfenden Gottloſen gegenwärtig zu Llöſen habe, ſei 
die antireligiöſe Arbeit im Dorf. Die Propaganda und 
die Agitation ſollen auf ein „ideell⸗theoretiſches Niveau“ 
gebracht werden. In Anbetracht deſſen wurde auf der 

Tagung der Beſchluß gefaßt, nicht ſpäüter als im Septem⸗ 
ber d. J. ein Lehrbuch der Gottloſigkeit herauszugeben. 
Dazu ſoll noch eine Sammlung von Silfsmitteln für ein 
anſchauliches Unterrichten kommen, namentlich ſollen dazu 
zahlreiche Filme gehören. Ppz. 

Die Deutſchen in Kanada 
Ziffernmäßig an dritter Stelle. 

Nach Mitteilungen über das Ergebnis der kanadiſchen 
Lolkszählung bilden die Deutſch-⸗Kanadier die drittgrößte 
nationale Gruppe der Bevölkerung. Vor ihnen ſtehen die 
Angelſachſen und Franzoſen; nach ihnen lommen die 
Ukrainer. Während die Zahl der Kanadier deutſcher Ab— 
ſtammung ſich im Jahre 1921 auf 294 636 bezifferte, be⸗ 
trägt ſie jetzt 473 544. Faſt vier Fünftel leben in kleinen 
Städten und auf dem Lande; der Reſt verteilt ſich auf die 
Großſtädte. 

Die Zunahme des deutſchen Elements iſt nur zum 
Teil aus der — immerhin ſtarken — Einwanderung des 
Jahrzehnts 1921 bis 1931 zu erklären. Es hat nämlich im 
Jahre 1921 weſentlich mehr Deutſchſtämmige in Kanada 
gegeben, als es die amtlichen Zahlen erkennen ließen: viele 
Kanadier verleugneten damals unter den Nachwirkungen 
der Kriegshetze ihre wahre Herkunft. Das gilt namentlich 
für den Oſten, für Neubraunſchweig, Quebec und Onta⸗ 
rio. Von der Einwanderung haben insbeſondere die Prä—⸗ 
rieprovinzen und Britiſch-Kolumbien Vorteil gezogen; in 
Britiſch-Kolumbien hat ſich die Zahl der Deutſchſtämmigen 
von 7273 auf 16 986 vermehrt. Die Stadt mit dem ſtärk⸗ 
ſten Deutſchtum iſt Berlin (ſeit dem Kriege in Kitchener 
umgetauft) mit 16 345. Dann folgt Winnipeg mit 12209 
gegen 4762 im Jahre 10921. 

Drei FHeger gelyncht 
New Vork, 14. Auguſt. 

Drei junge Neger, die ein weißes Mädchen im Staate 
Alabama ermordet hatten, wurden von der wütenden 
Menſchenmenge gelyncht. 

Montag, den 14. Auguſt 1833. 

Wir können michis tun als liebhaben. Alles andere ver⸗ 
ſagt nach und nach. Und wenn wir, die wir uns gegen Son⸗ 
nenuntergang neigen, zuruckſchauen, es reut uns nichts als die 
Stunden. in denen uns die Liebe gefehlt hat. 

Anna Schieber. 

Aus dem Buche der Erinnerrngen. 
18540 * Der Pſychiater Richard Frhr. v. KrafftEbing in 

Mannheim (J1902). 97 e Phiͤloſoph Johann Friedrich Herbart in Göttin⸗ 
gen 776). 
—* Aer Archäolog Franz Studniczta in Jaſlo, Galizien 

1561* Die Dichterin Marie Eugenie delle Grazie in Unter— 
Weißkkirchen in Oeſterreich (4Fæ 11). 

Sonnenaufgana 4 Uhr 21 Min. Untergang 19 Uhr 11 Vin. 
Vonduntergang 18 Uhr 12 Min. Aufgang 21 Uhr 56 Min. 

Der Dollar in Codz 
B. Seute vormittags wurde der Dollar auf der in⸗ 

offiziellen Börſe mit 655—6,58 Zloty gehandelt. Die 
Reichsmark wurde mit 211,75 310oty notiert und das eng⸗ 
liſche Pfund ſtand 29,60 310ty. Der Golddollar iſt wie⸗ 
der etwas ſchwächer geworden: 9,02 310ty. Der Goldrubel 
ſteht noch 480 3loty. 

Gartenſeſt der Webermeiſterinnung 
Das für den geſtrigen Sonntag im ehemals Braune— 

ſchen Garten angekündigte Gartenfeſt mußte leider zum 
Teil im Saal ſiattfinden, da der Wettergott hartnäckig 
blieb. Während des ganzen Nachmittags mußte man 
immer wieder in den Saal flüchten. Viele ließen ſich je— 
doch durch dieſe Launen des Wettergottes nicht abſchrecken. 
Das Stella⸗Orcheſter lieferte eine vorzügliche Muſik unter 
der Leitung des bekannten Dirigenten Herrn Bräutigam. 
Der Beſuch wäre bei beſſerem Wetiter bei weitem ſtärker 
geweſen, aber Saal wie Garten waren gut beſetzt. Die 
Schießſtände, das Kegelſpiel, unterbrochen von Darbietun⸗ 
gen der Sängerabteilung der Webmeiſterinnung unter der 
Leitung von Herrn Richard Behnke, ließen keine Lange⸗ 
weile gufkommen. 

Bei Vorträgen und anderen Beluſtigungen auch für 
die kleinen Angehörigen der Mitglieder der Innung ver⸗ 
gingen die Stunden. Nur zu ſchnell kam der Abend, Der 
war eigentlich der Glanzpunkt des Feſtes. Bis in die ſpäten 
Stunden hinein blieben die meiſten beieinander und be⸗— 
wieſen, daß die Webermeiſter es wie ihre Ahnen verſteheny, 
deutſchen Geiſt und deutſche Sitten zu bewahren. Auch in 
ſchwerer Zeit. 

Das Feſt kann ſomit als geglückt angeſehen werden. 

Sternſchießen in Kirchengeſangverein 
Rokieie 

Der Kirchengeſangverein „Rokicie“ in Ruda Pabia⸗ 
nicka beſitzt ſeit Oktober v. J. in der Wieniapfkiſtraße in 
der Nähe der Zufuhrbahnhalteſtelle ‚Maryfin“ ein eige⸗ 
nes Vercinshaus. Dank einer zielbewußten Verwaltung 
mit den Vorſtänden G. E. Jeſke und G. Neldner an der 
Spitze, entwickelt ſich der Verein, der gegen 100 Mitglie⸗ 
der zhlt überaus gut und dürfte auch bald die noch auf 
dem Hauſe laſtende Schuld abgetragen haben. 

* —A��—— — 

Geſtern nachmittag veranſtaltete nun dieſer Verein 
auf —— Grundſtuck' ein Sternſchießen, zu dem ſich der 
größte Teil der Mitglieder mit ihren Familien eingefun⸗ 

—*5 * Der erſte Stern wurde in verhältnismäßig kurzer Zei 
ſeine Straͤhlen beraubt, wobei Hert Robett Sturm. 8 
nig; Herr Emil Ebert, Vizekönig und Herr Rudolf Reſſel. 
Rulet wurde. Es wurde dann noch eim zweiter Stern 
aufgeſtellt, und auch dieſer ſtand noch vor Einbruch der 
dutelheit ſtrahlenios da. Die Königswürde fiel hierbei 
Herrn Karl Schultz zu, während Herr Albert Kraus, Vize⸗ 
könig und Hert Guſtav Böhmert, Ritter wurde. 

————— man die Preiſe an die beſten Schützen ver 
teeit hatte, brachte der von Serrn O. Schiller geleitete 
Vereinschor die Lieder „Es haben zwei Blümlein geblü⸗ 
het von Heinrich Schröder und „Wie's daheim war“ vpon 
G. Wohlgemuth zu Gehör, wofür er reichen Beifall uee 

—r. 

Billig nach Wien für Reſervweoffiziere. Anlaßlich des 
Jahreslages der Entſetzung Wiens veranſtaltetse die 
Hauptverſammlung des Verbandes der polniſchen Reſerve⸗ 
offiztere für Mitglieder und deren nilien im Septem⸗ 
ber eine ztägige Fahrt nach Wien. Die Reiſekoſten ein⸗ 
ſchließlich Hotel. Verpflegung, Paß- und Viſengebühren 
machen für die Eiſenbahn 3. Klaſſe etwa 160 Z3loty aus 
Es ſind gußerdem Bemühungen im Gange, den Teilneh⸗ 
mern diefer Fahrt von ihrem Wohnort bis zum Sammel⸗ 
punkt eine 7öproz. Ermößigung des Eiſen bahnfahrpreiſes 
zu ſichern. Leiter der Fahrt, die in einem Sonderzug ſtatt⸗ 
finden wird, iſt Oberſtleutnant d. R. Dienſtl-Dombrows 
Anmeldungen ſind zu richten an das Sekretariat der 
Sauptverwaltung des Verbandes (Zarzad Gtowny Zwialar 
Dficersw Rezerwy), Warſchau, Wierzbowa 11, W. 22. 

) Mißlungener Raub. In die Wohnung des Di⸗ 
rektors der Firma „Karpaty“, Herrn Windiſch, 6s⸗go 
Sierpniaſtr. 7, drangen am Sonnabend drei Banditen 
ein. Ihre Anweſenheit wurde jedoch bald von der Nach⸗ 
barin bemerkt, die davon die Angeſtellten der in dem 
gleichen Hauſe befindlichen Firma in Kenntnis ſetzte. Ehe 
jedoch Polizei eintraf, bahnten ſich die Einbrecher mit 
ſhilfe ihrer Revolver den Weg durch die alarmierten 
Hausbewohner und tauchten im Straßengewühl unter. 

z— Ein neuer Gaunertrick. In der letzten Zeit wer⸗ 
den Ladenbeſitzer, die auch Takak verkaufen, auf raffinierte 
Weiſe betrogen. Wie dem Unterſuchungsamt mitgeteilt 
wurde, erſcheint der Mann in einem ſolchen Laden und ver⸗ 
langt Tabak. Nachdem er ihn eingeſtedt hat, ſtellt er ſeſt, 
daß er nicht genügend Geld bei ſich hat, weshalb er den 
Tabak zurückgibt und fortgeht. Später ſtellt der Ladenbe⸗ 
ſißer feſt. daß er ſtati Tabak — Seu zurückerhalten hat. 

B. Vergiſtung. In der Oblendaſtraße erkrankte eine 
ganze Famihe nach dem Genuß verdorbener Lebensmittel, 
und zwar der Zojahrige Dawid Cytryn, deſſen Wijährige 
Itau Chana und deſſen 2jähriges Söhnchen. Der Arzt der 

KRettungsbereitſchaft überführte ſie nach dem Krankenhaus. 
Ueberfahren. In der Kilinſkiſtraße 222 wurde 

dio 33 Jahre alie Zofja Bogdanſka, Kraszewſkiſtraße 15, 
von einem Auto überfahren und ſo heftig zu Boden ge⸗ 
rijſen, daß ſie eine Gehirnerſchütterung davontrug. Die 
Reltungsbereitſchaft überjührte ſie in das Bezirkskranken⸗ 
haus. Der Schofför Jan Szymanſki, Podgurnaſtraße 11. 
wurde zur Verantwortung gezogen. 

—— — —— 

„Geh aus, mein Herze 
Eine Paul Gerhardt. Nopelle. 
Von Gerhard Schütte. 

Die kleine Stadt Mittenwalde in der Mark liegt an 
dieſem Sommertage in, praller Segensſonne. Was nur 
in des Römiſchen Reiches Streuſandbüchſe gedeihen will, 
Zunt heut noch. und grünes Lindengerieſel irh füßen 

uftes voll um das armſelige Pfarrhaus. in dem ſeit fünf 
Jahren der Kandidat der Gottesgelehrtheit, Hauslehrer 
und Hilfsprediger Paulus Gerhardt aus Gräfenhatnichen 
als Probſi hauſt. Richt unangefeindet freilich von ſeinem 
dienſtälteren Diakonus. aber von der ganzen Gemeinde 
geliebt und geachtet. Sieht ſie doch in ihm erfüllt, was 
das Berliner Miniſterium dem Rate ihrer Siadt gegen⸗ 
über rühmte, daß der ehrenfeſte, vorachtbare und wohlge⸗ 
lehrte Ferr Paulus Gerhardt wegen Fleiß und Erudition 
gar hoch zu preifen, auch eines guten Geiſtes und unge⸗ 
ſfälſchter Lehre, dabei eines freiliebenden Gemüts und chriſt⸗ 
lich untadelhaften Lebens ſei. 

Der alſo Geehrte ſteht am offenen Fenſter ſeines Stu⸗ 
⸗hierſtübleins und ſchickt die klaren, wenn auch immer ein 
wenig ſchwermütigen Augen in den Garten, der voll Bie⸗ 
nenſummens iſt. Manchmal fliegt ein Immlein zu ihm 
ins Zimmer, wo es dann, erſchroken über die toten Dinge, 
wieder in das grüne Leben treibt. bis es endlich im Korbe 
verichwindet. Mitten im Garten ſtehen im blauen Ritter⸗ 
ſporn und roten Akelei hohe weiße Lilien, die beinahe bis 
zu den Aeſten des niedrigen Kirſchbaums aufſteigen, in dem 
die Sperlinge ihr Gelärm haben. Paul Gerhardt lächelt 
und denkt gar nicht davan, ſie zu ſcheuchen. Hat der Herr⸗ 
gott nicht auch ſie geſchaffen, und iſt es nicht ein fröhlicher 
Anblick. wie ſie munter durch die Aeſte ſtieben und ſich 
luſtig an den dünnen Zweigen ſchaukeln? Und wer könnte 
an ſolchem Tage, da alles ſich der liebey Sonne freut. 
ſelbſt in dieſen vorwitzigen und unnützen Geſchöpfen. wie 
Jungje: Eliſabeth ſchiit, Angſt und Todesgejahr erwecken? 

Das Pförtlein zum Kirchhof knarrt mißtönend in den 
toſtigen Angeln. Eine junge blaſſe Frau hehn a⸗ mühſam 
wieder ein ünd geht müde auf die blühende Liguſterlaube 
zu, um ein paar Herzſchläge zu raſten, ehe ſie ins Haus 
iritt. Es iſt Herrn Gerhardts Eheliebſte, des kurfürſtlichen 
Kammetgerichts-Advokalen Andreas Barthold zu Bexlin 
allcſie Toͤchtet, die er im Februar des vergangenen Jahres 
in jeine Gemeinde heimacholt. Leiſe tritt er binter den 

blougeſtrichenen Laden, und ein Schatten geet über ſein 
Geſicht, und er hört mit einem Male der Bienen harfen⸗ 
feines GCetön nicht mehr. Sie kommt aus der Kirche, in 
der ſeit fünf Monaten ihr einziges Kind unter den kalten 
Stei platien den letzten Schlummer ſchläft. und faſt tut 
es ihm leid um ihretwillen daß er die dunklen Worte des 
greiſen Jakob an Pharao auf das Taflein über dieſer 
traurigen Stätte ſchreiben lietß: „Wenig und böſe iſt die 
Zeit meines Lebens.“ Dann aber geht er nach unten und 
ſchließt ſein Weib in die Arme. bis ganz langſam ihre 
Tränen verſiegen und ſie beide ihren Weg in die Gemeinde 
mochen, wie ſie oft zuſammen tun. 

Ueberall ſind heute die Augen blank, und ſelbſt der 
alte Pahlmann, der immer noch um ſeinen Jungen trauert, 
der von Wittſtock blieb, gibt läͤchelnd der Frau Paſtor die 
gece Hand und ſetzt erſt die Mütze wieder auf, als die 
eiden ſchon hinter den Trümmern des Erafenkrüges ver⸗ 

ſchwunden ſind, den die Schweden in Aſche legten. und 
den noch keine Hand wieder aus Neſſeln und Schierling 
hochzog. Dann Jadet das Feld freundlich zu einem Gange. 
Stundenlang wandern ſie unter dem lichten Gewoge der 
rünen Halme, ſchreiten durch Wieſen, die lieblich duften; 
auſch en dem Bächlein, das ſich durch den Sand plaudert, 

raſten dann in einem kleinen Kiefernhaine und ſchauen in 
dio ſonnenwarme, heitere Gotteserde. Die Lerchen ſingen 
immerzu; manchmal ruft aus den wilden Roſenbüſchen am 
Rand eine Goldammer, pocht ſerne ein Specht und hin und 
wieder kommt das froöhliche Geſchrei der Hirten aus den 
Bruchwieſen wie ein ſiſbernes Schifflein durch die blaue 
Luft geſchwommen, die ſich bauſcht wie ein kurfürſtliches 
Seidenbanner. 

Der Propſt der Mitienwalder Gemeinde hat ſeine 
Arme um ein junges Birkenbäumlein geſchlungen, das 
ſchmiegſom hin und herſchwankt, und ſpricht aus jubel—⸗ 
vollem Herzen die mächtigen Worte des hundertundvierten 
Pſalms. die ſich ihm heißß auf die Lippen drängen. Anna 
yNariag hat die Hände gefaltet, und wie ein toönender Se⸗ 
gen gehen die Verſe über ſie hin. Ihr iſt mit einem Male 
ſo überſelig zumute, und ſio ſpürt kaum, daß dieſer braune, 
glän zende Dboden ſie trägt. „Ich will dem Herrn ſin⸗ 
gen mein Leben lang und meinen Gott loben, ſo lange ich 
bin. Meine Rede müſſe ihm wohlgefallen; ich freue mich 
des Herrn. Lobe den Herrn, meine Seele! Halleluja!“ 
Paul Gerhardt beugt ſich zu ſeinem Weib und kühßt ihm 
die Hand. Vom Roggenfeld ſtäubt feierlich der Blüten⸗ 
duft. Und die Lerchen loben immerfort. 

Sie gehen dem Städtlein zu. indeſſen die Sonne tie⸗ 

fer ſinkt und die Fluren, roſig erleuchtet, aufglänzen wie 
Gileads Gefilde. Als ſie die Schulzenwieſen erreichen, 
ſchallt ſchon der Abendſegen über die Felder. Es iſt eins 
große Ruhe um ſie her. Sie ſchreiten Jangſam heim, und 
daſd wachſen die Gaſſen, die ſich müde in das Abendrot 
legen, das leiſe die Giebel und Dächer ſtreichelt. Poul 
Gerhardt ſitzt bald in ſeinem Zimmerlein, während fie 
das Mahl rüſtet. Der Kiel zieht Reim auf Reim aus 
dem ungefügen Tintenfaß, bis froh und freudig fich die 
Strophen fügen: 

Geh, aus, mein Herz, und ſuche Freud' 
in dieſer lieben Sommerzeit 
an deines Gottes Segen! 

Und immer ſchneller fliegt die Feder, und alle Engeb 
die um die Zaglece durch die ſtille Erde gehen, ſitzen auf 
der Fenſterbank und den Lüden und geigen eine eitel hold⸗ 
ſeligs Weiſe, ſchöner noch, als ſie jemals Serr Crüger. der 
Kantor von Si. Nikolai zu Berbin, für ſeine Praxis pie 
latis melica ſang. Anna Maria, die lange ſchon vergebz 
lich anpochte, dieweile die Hirſe faſt kalt wird, und endlich 
entritt, ſteht mitten in dieſem Himmelsreigen, und wie 
Honig aus goldenen Waben tropfen die Worte ihres Sertu 
in den heiligen Frieden dieſer Stunde da der Jordan mi 
auſend Wundern durchs aufgelaude Land rinnt und die 
uralten heiligen Bibelworte ſich innig um märkiſche Rog⸗ 
gen. und Weizenfelder legen. 

Dann wirtd es langſam Nacht. Vom Schulhaus her 
glimmt noch ein Lämplein. Allerlei Getier ſchwirrt in 
den Raum, ſund draußen unter dem Fenſter duftet der 
Pfeifenſtrauch. Ein Wort will ihr gar nicht aus dem 73. 
und ſie ſprici es nach dem Tiſchgebet achelnd und hal 
vergeſſen vor ſich hin: 

Des jüßen Weinſtocks ſtarker Saft 
Bringt täglich neue Stärk' und Kraft 
in ſeinem ſchwachen Reiſe. 

Da Paul Gerhardt ſieht ſie an und mag nicht fragen. 
fallt Je ihm un den Sais und ſagt gang heimtlig die Serfe 
die er einſt zur Hochzeit ihrer Schweſter Sabine ſchrie 

Es geht ein Englein vorne an, 
und wo es geht, beſtreut's die Bahn 
mit Roſen und Violen. 

Es ſtehen tauſend Sterne über dem Mitten wade 
Pfarthaus in dieſer Sommernacht, und der holdeſten 
lein eins ſingt Herrn Gerhardts Weib in ſeligen — 7 
indeſſen er über ſeinem Papier ſitzt und das frömmſte a 
Sommerlieder für die Berliner Freunde ins Reine chrerbt. 

— 



Ar. 223 — Freie Preſſe“ — Montag, den 14. Auguſt 1934 

ACAAGAA Die Liga und ihre Ueberrafſchungen 
Alle drei Liga-Spiele brachten mehr oder weniger 

wartete Senſationen: Legja mußte ſich auf eigenem Bo— 
den der Wisla beugen, Ruch ſpielte Pogon in Grund und 
Boden und Podgoͤrze holte ſich bei Czarni den Sieg Der 
unerwartet hohe Erfolg der Oberſchleſier deutet darauf 
din, daß Ruch weiter in ſehr guter Form iſt und mit 
Ernſt an den Meiſtertitel denken kann, für den freilich 
noch Wisla in Frage kommt, der ihr Sieg ſehr hoch an— 
gerechnet werden muß. Pogon wird wohl ebenſo wie 
Legia, die bei ſich zu Hauſe ſchon das zweite Treffen ver— 
oren hat, kaum etwas erreichen. Cracovia, die bisher in 

den Reigen noch nicht eingegriffen hat, ſteht als Unbe— 
kannter da. 

Ruch — Pogon 5:1 (4:0). 
Der Sieg der in jeder Beziehung beſſeren Mannſchaft 

der Oberſchleſier ſtand nie in Frage: Pogon konnte nur 
in den erſten Minuten von Zeit zu Zeit aufkommen, ohne 
jedoch erfolgreich zu werden. Weit ergiebiger zeigten ſich 
die Platzwirte, die bald tonangebend wurden. Während 
der Sturm der Lemberger die denkbar beſten Stellungen 
nicht auszunützen verſtand, war der Angriff der Ober—⸗ 
ſchleſier entſchloſſen am Ball und im Schuß. Selbſt Al⸗ 
banſti, der genau wie ſeine Partner unſicher ſpielte, 
konnte nichts ausrichten. Durch Peterek, Gwo⸗d⸗ (2 Tore) 
und Gemza (2 Tore) kam Ruch zu dem Erfolg, während 
Vogon, die unerwartet zerfahren ſpielte, ſich mit dem 

Um den Aufſties 
Segia — Union⸗-Touring 6:2 (1:2). Polonia (Bromberg) — Polonia Warſchau 121 (1:0) 

Der Lodzer Meiſter ſcheint vom Pech verfolgt zu ſein: 
ach der unverdienten knappen Niederlage gegen die 
Warſchauer Polonia mußte er ſich dem Poſener“ Meiſter 
höchſt ungerecht mit 6:2 beugen. Entſchieden beſſer und 
auch überlegener bis zur Pauſe, brach die Union-Touring 
nach Torwechſel, nachdem Klimczak vom Spielleiter vom 

latz gewieſen wurde, zuſammen. Legja, aber auch der 
Schiedsrichter, bei dem die Lodzer bald in Ungnade ge— 
fallen waren, hatten eine leichte Aufgabe, denn der Geg— 
ner zog ſich bald in die Defenſive zurüůck. 

Der Verlauf des Spieles, das die ganze Zeit hin—⸗ 
durch flott geführt wurde, deutete keineswegs auf die 
hohe Niederlage der Lodzer hin, denn man ſah ſie bald 
am Ball und das Tor der Legja war wiederholt in Ge— 
fahr. Gänzlich unerwartet brachte aber der Linksaußen 
die Poſener in der 20. Minute Legia in Führung. Sie 
dauerte nicht lange, denn bald darauf ſtellte Seidel das 
Spiel wieder ein. Deutlich überlegen kamen die Lodzer 
durch Klimczak noch in der erſten Halbzeit zum 2:1-Re⸗ 
ſultat. Nach der Pauſe wurde Legja und . der Spiel— 
leiter tonangebend, der in der erſten Halbzeit noch Klim— 
czak vom Platz gewieſen hatte. Immer wieder ſah man 
die Platzwirte vor dem gegneriſchen Tor, während ſich 
Union⸗-Touring, auf Abwehr eingeſtellt, mit Einzelzügen 
begnügen mußte. Der deutlichen Ueberlegenheit der 
Legia zeigten ſich die Lodzer nicht gewachſen und 5 Tore, 
ie Mazgaj, Gemzler und Perenſtein erzielen konnten, 

brachten es auf 622 für die Poſener. 
Mit knapper Not entging die Warſchauer Polonia 

einer Niederlage im Treffen gegen ihre Bromberger Na— 
mensvettern. Der Meiſter von Pommerellen zeigte ſich 
als gleicher, zuweilen ſogar als beſſerer Gegner, der 
durchaus für die 9:O-Niederlage Revanche nehmen wollte. 

. AT). Im Park des Princes in Paris begannen 
die Wettkämpſe um die Radweltmeiſterſchaft. Am erſten 
Sag wurden die Schnelligkeitsrennen für Amateure und 
Berufler ausgetragen, wobei von den Amateuren den er—⸗ 
ſten Platz Rampelderg (Frankreich) belegle. Anſchließend 
kamen 11 Ausſcheidungsrennen zum Austrag. In der 
elfien Serie kämpften um den Sieg Winkelkamp und der 
Vole Szamota, der Sieg fiel jedoch an Winkeltkamp. der 
um eine afke Radlänge voraus war — 

JaArtur kapitulieren. 

ausgetragen, wobei die Militärmannſchaft 2:1 1:1) ſiegte, 
— — — ———— —— — — — — — 

Die Radweltmeiterſchaften 

Von links: Lacquehay (Frankreich), Scherens Gelgien), Richter (Deutſchland) und Metze (Deutſchland). 

Ehrentreffer Nahaczewſkis begnügen mußte. 

Legija — Wisla 2:3 (2:2). 
Ohne Martyna ſcheint Legjia kein ernſter Gegner zu] 

ſein, denn auch Wisla, welche mit ihrem ſtark verjüngten 
Angriff angetreten war, konnte bei ihr erfolgreich ankom— 
men. Anfänglich beſſer und auch leicht überlegen, brach— 
ten es die Platzwirte bei denen Nawrot und Cebulak ge—⸗ 
fallen konnten, durch Przezdziecki und Nawrot 
Bis zur Pauſe ſtellte aber Wisla, die dank der guten 
Läuferreihe aufkommen konnte, durch Artur, ihren beſten 
Stürmer, den Ausgleich her. Nach Seitenwechſel ſah man 
die Krakauer öfters am Ball und Glowacki mußte vor 

Podgoͤrze — Czarni 120 (1:0). 
Ungemein ſchwach ſind diesmal die Czarni ausge⸗ 

fallen, ſo daß Podgorze, deren Mannſchaft ebenfalls nicht 
gefallen konnte, erfolgreich ankam und auch verdient beide 
Punkte erzielen konnte. Ueberlegen von vornherein, wa— 
ren die Krakauer wiederholt vor dem gegneriſchen Tor 
zu finden, doch mußten ſie ſich trotz der vorteilhaften Stel⸗ 
lungen, mit einem einzigen Tor begnügen, das Mituſinſki 
erzielte. Wenn ſich der Sturm des Liganeulings der De— 
fenſive angepaßt hätte, dann wären Czarni noch ſchlechter 
gefahren, denn in ihren Reihen klappte es nie: nur der 
Tormann war kein Verſager. d. r. 

Von vornherein überlegen, zwangen die Bromberger die 
gegneriſche Abwehr zum öfteren Einſchreiten: wiederholt 
klärte der entſchloſſen und dabei glücklich ſpielende Tor⸗ 
mann der Warſchauer die ſchwerſten Situationen. Die 
mehr als verdiente Führung hielten die Platzwirte bis 
zur Pauſe bei beſſerem und überlegenem Spiel. Nach der 
Pauſe kamen die Gäſte deutlich auf: Lanko ſtellte auch 
bald das Spiel ein. Immer ſchärfer ging es um den Ball 
und um die Entſcheidung, die aber nicht kommen wollte, 
Kurz vor Schluß hatten die Platzwirte Gelegenheit, beide i 
Punkte für ſich zu gewinnen: der Elfmeter-Ball blieb aber 
unausgenützt. Nach dem Spiel kam es zu einem Zwi— 
ſchenfall: die Warſchauer hatten es auf den Spielleiter 
abgeſehen; mit knapper Not entging dieſer einem Hand— 
gemenge mit dem Leiter der Warſchauer Polonia. 

In der Lodzer Gruppe ſieht es nun wie folgt aus: 
Spiele Punkte Tore 

Polonia (Warſchau 3 5:1. 1111 
Legia) Poſen) 34295 
Polonia (Bromberg) 3 2:4 2:11 
Legja (Poſen) 342 9:5 

Morgen finden folgende Ligaſpiele ſtatt: L. K. S. — 
Wisla, Garbarnija — Czarni, Warszawianka — Warta. 

I du. r. 

ees. Fußball im Reich. Geſtern wurden in Polen u. 
a. folgende Fußballtreffen ausgetragen: in Lemberg Has⸗ 
moned — Lechja 3:2, und Ukraina — Reſovia 1:1, in War— 
ſchau Aß8ſs — Matkkabi 3:2, Skoda — Ewiazda 1:0 und 
Swit — Watt 4:0. 

cs. Anläßlich der Eröffnung des neuen WRS-⸗-Spori- 
platzes wurde zwiſchen WeS und LKS ein Fußballſpiel 

Die Endkämpfe der Pariſer Rad⸗Weltmeiſterſchaften 

zu 2:0,4. 

Nerſtgenannten Spiel lieferten ſich 

wurden geſtern in Anweſenheit von etwa 25000 Zu— 
ſchauern ausgetragen. Den erſten Platz in der Amateur— 
Klaſſe belegte der Holländer van Egmond, von den Be— 
ruflern ſiegte der Belgier Scherens, dem auch der Titel des 

Radweltmeiſlters zuerkannt wurde. * 
— — 

Gramm wieder deutſcher Meiſter — 
b. Das geſtrige Finale im Herrendoppel brachte dem 

japaniſchen Paar den Titel. Sato und Nunoi beſiegten 
im Endkampf die Engländer Tukey, Tinkler leicht trotz 
Anſtrengung von Seiten der Letzteren, 6:2, 6:2, 6:3. 

Im Herreyeinzel errang v. Cramm das zweite Mal 
den Veiſtertitel, um welchen er im Finale mit dem Tiche— 
chen Roderich Menzel, kämpfte. 

U.⸗T.⸗Tennismeiſterſchaft 
Geſtern konnten die Wettkämpfe um die Tennismei 

ſterſchaft des U. T. fortgeſetzt werden. Die Spiele litten 
ſtatrk unter der ungünſtigen Witterung, beſonders der 
ſtarke Wind, der in den Vormittagsſtunden herrſchte, er— 
ſchwerte ſie ungemein; auch mußten die Wettkämpfe in— 
folge Regenſchauers unterbrochen werden, ſo daß die Cnd⸗ 
ſpiele erſt am Dienstag ausgetragen werden. B 

Die 4 geſetzten Spieler kämpften ſich auch erwartungs 
gemäß bis zur Vorſchlußrunde durch, u. zw. waren es in der 
oberen Hälfte H. Schroeder u. W. Stetka, in der unteren K. 
Brauer und O. Stetka. H. Schroeder mußte im Achtel- 
Final Hilpert 621, 6:23 und im Viertel-Final Richter 623, 
6:2 beſiegen. W. Stetka ſiegte über Heſſe 624, 621 und . 
über Günther 6:1, 621, K. Brauer über Reit 6:3, 6:2 und 
Engel 3:6, 8:6, 7:25 und O. Stetka über Wegner 9:7, 3: 44 
und Hein 6:3, 623. Bei K. Brauer — Engel hätte es ſaſt 
eine Ueberraſchung gegeben, denn Engel leiſtete K. Brauer 
einen derartigen Widerſtand, daß der Ausgang des 
Kampfes bis zum Schluß fraglich war. Nachdem jeder 
einen Satz bereits gewonnen hatte, wurde im 3. Satz er⸗ 
bittert um jeden Ball gekämpft. Bei einem Stand von 
5:2 für Brauer gab Engel das Spiel noch nicht verloren, 
und es gelang ihm auch noch auszugleichen. Brauer gewinnh 
jedoch die beiden folgenden Spiele und kann ſomit den 
entſcheidenden Satz nach ſchwerem Kampf 7:5 für ſich ent⸗ 
ſcheiden. Endergebnis 3:6, 8:6, 7:5. n 

In der Vorſchlußrunde ſtanden ſich ſomit H. Schro⸗ 
der, W. Stetka und K. Brauer, O. Stetka gegenüber. Im' 

H. Schroeder — W. 
Stetka einen erbitterten Kampf, der als der intereſſanteſte 
des geſtrigen Tages anzuſehen iſt. Anfangs hatte es den 
Anſchein, als ob Stetka an das Können ſeines Gegners 
nicht heranreiche, nachdem H. Schroeder den erſten Satz 
6:2 gewonnen hatte und im 2. bereits mit 4:2 in Füh⸗ 
rung lag. Hier aber ſetzte W. Stetka alles auf eine 
Karte, griff mit ſcharſen Vorhandbällen geſchick an und 
konnte die nächſtfolgenden 4 Spiele und ſomit den 2. Satz 
für ſich entſcheiden. Auch der dritte Satz ſah W. Stetka 
in Führung, 1:0, 2:1, 3:1. Eine vorübergehende Schwäche 
nutzie Schroeder geſchickt aus und konnte den Satz nach 
wechſelvollem Kampf endlich mit 6:4 für ſich entſcheiden. 

Im zweiten Spiel der Vorſchlußrunde K. Brauer — 
O. Stettka bot der erſte Satz einen Kampf gleichwertiger 
Gegner. Eine 4:2-Führung nutzte Brauer auch nichts, 

Jdenn O. Stetka vermochte den Vorſprung gleich einzuholen 
uͤnd den erſten Satz 735 zu gewinnen. Nach Platzwechſel be⸗ 
hinderte die ungünſtige Platzbeleuchtung das Spiel unge⸗ 
mein. Brauer leiſtete hier nicht den nötigen Widerſtand, 
ſo daß Stetka 6:2 gewinnen konnte. 55— 

Das Endſpiel beſtreiten ſomit O. Stetka (als Titei⸗ 
verteidiger) und H. Schroeder. 

Im Herrendoppel ſpielten ſich in der oberen Runde 
O. Stetka-KeBrauer bis zur Vorſchlußrunde durch, nachdem 
ſie erſt Mauer-Wende 6:2, 6:0, und dann Richter-Her— 
mans 6:1, 6:4 beſiegt hatten. In der unteten Runde be— 
ſiegte das Paar Brüder Schroeder das Paar SHilpert-Heſſe 
6:2, 622 und dann Hein-W. Stetka 4:6, 11:9, 623. Das 
letztgenannte Reſultat ſpricht ſchon allein von einem hart⸗ 
näckigen Kampf, und wahrlich, einigen leicht ausgeſchlage 
nen Bällen ihrer Gegner haben die Brüder Schroeder es 
zu verdanken, daß ſie den 2. Satz dennoch gewinnen konn⸗ 
ten. Im dritten Satz entſchieden ſie auch für ſich, da 
Hein-W. Stetka merklich nachgelaſſen hatten. 

Im Endſpiel ſtehen ſich ſomit die Brüder Schroedet 
und K. Brauer-O. Stetka gegenüber. 

Diejenigen Spieler, die gleich das erſte Spiel verlo— 
ren haben, dürften in der Troſtrunde um den Troſtpreis 
kämpfen. Sier ſiegte bereits Wende über Schmeller 6:3, 
30 ſcratch und Golda (ein vielverſprechender Junior) 
über Heſſe in 3 Sätzen. * 

Die ausſtehenden Spiele der Troſtrunde werden ſo 
wie die Finale am Dienstag in den Vormittagsſtunden 
ausgetragen werden. 

— — 

Polniſche Schwimmeiſterſchaften 
es. In Krakau begannen geſtern die polniſchen 

Schwimmeiſterſchaften, wobei folgende Ergebniſſe erzlelt 
wurden: 200-⸗Meter⸗Freiſtil für Männer — 1. Bochenſti 
in 227,5 vor Karliczek in 2.330; 200 Meter klaſſiſch — 1. 
Pollak in 3.95.5 vor Szrajbman II; 100-Meter⸗Freiftil für 
Männer — 1. Bochenſki in 1.028 vor Karliczek in 1043; 
100 Meter klaſſiſch für Frauen — 1. Frl. Fritz; 100⸗Meter⸗ 
Freiſtil jür Frauen — 1. Frl. Kratochwil in 1.21,8. Bei 
den, Sprüngen vom Sprungbreit ſiegte Frl. Klaus. Die 
32 100-Meier-Staffel gewann die Nannſchaft Siemiano⸗ 
witze in 4337 vor AßS (Warſchau), im 4200-Meter⸗ 

Staffelſchwimmen ſiegte EKS (Kattowitz) vor Ags (War⸗ 
u). ſchau) 1 

* * 

ecs., Im Schwimmen „quer durch Warſchau“, das auf 
der Wecge (3500 Meter) ausgetragen wurde. ſieate Le⸗ 
chowiki egja) in 40 Min. 5 Set 



Die alleinſtehende Frau 
Von Johanna Weiskirch. 

Die Fran, die auf ſich allein geſtellt iſt, macht Erfah⸗ 
rungen und hat ſich mit vielem abzufinden, wovon die im 

Tilienleben ſtehende kaum eine Ahnung hat, obſchon 
s fich das bei einigem Nachdenken ſagen müßte. Ge⸗ 

ſchãhe es, ſo würde der alleinſtehenden Frau manchesmal 
ein ſchmerzliches gingemten geſuht erſpart bleiben. Wer, 
der zu ihnen zählt, hat nicht ſchon oft darunter gelitten? 
Wen hat es nicht plötzlich übermannt? Selbſt diejenige, 
die ihr Einſamſein im allgemeinen gut erträgt, es ſogar 
liebt, iſt nicht gefeit dagegen und hat oft eine ſchmerzliche 
Sehnſucht, mit ein paar lieben Menſchen in deren Heim 
oder auch an einem anderen, vielleicht zu verabredeten 
Ort zuſammen zu ſein. Das anzuregen und zur Ausfüh— 
rung zu bringen, iſt keineswegs ſo einfach, wie es vielen 
—— mag. Es gibt da allerlei zu erwögen. wofür 
auch die beſten Freunde und Bekannten kein Verſtändnis 
haben oder zu haben ſcheinen. 

Die alleinſtehende Frau kann allerdings heutzutage 
ohne jede Begleitung in jedes gute Lokal gehen, um dort 
unter vielerlei Menſchen ihre Einſamkeit zu vergeſſen und 
vielleicht auch angenehme Bekanntſchaften zu machen; aber 
das alles iſt doch zumeiſt nur ein Surrogat für das, was 
das Zuſammenſein mit denen bedeutet, die die gletchen 
Anſichten und Intereſſen haben, zu denen man paßt, mit 
denen man vertrauensvollen Gedankenaustauſch halten 
und auch fröhliche Stunden verleben kann. 

Die lieben Freunde und Bekannten wären auch jehr 
dabei, ſelbſtvorſtändlich, und täten das am liebſten. um 
keinerlei Unbequmlichkeiten mit irgendeiner Bewirtung 
zu haben, in einem netten Lokal oder in der guten Jahres⸗ 
zoeit an einem hübſchen Ausflugsort. Aber wir macht man 
das nun? Die Zeiten ſind andere geworden. Man kann 
nicht mehr wie früher ſo generös ſein, ſo gern man es auch 
möchte; aber andererſeits kann man doch Frau W. oder 

räulein N. nicht die Börſe ziehen und für ſich bezahlen 
aſſen. Da mußte man doch ein Menſch ohne ieglichez An— 

ſtandsgefühl. ohne ceine Spur von kapaliermäßigem 
Empfinden ſein. 

Was tut man da? Man vermeidet es, mit der alle'n⸗ 
ſtehenden Bekannten ſich zu treffen ader ſie häufiger zu 
ſich einzuladen und ſchiebt dieſes bedauernd einem .Ver⸗ 
hindertgeweſenſein“ in die Schuhe. das tatſächlich gar nicht 
beſtanden hat. Und doch wäre es ſo einfach jegliche Ge⸗ 
ſellſcheftslüge auszuſchalten und eine beide Teile befr:edi⸗ 
gende Löſung herbeizuführen, und zwar in den allerme;⸗ 
ſten Fällen von ſeiten der alleinſtehenden Frau, aus von 
der wir annehmen wollen, daß ſie ſich nicht ohne ſehr zwin— 

nd⸗ Gründe von einem Haus- und Familienvater. die 
—* faft ausnahmslos im harten Daſeinskampf ſtehen. 
freihalten laſſen will. Alſo erklärt die alleinſteherde Frau 
ein für allemal mit freundlichen. aber beſtimmten Worten, 
daß ſie für ſich ſelber bezahle. Dabei muß ſio dann aber 
auch bleiben und nicht, ungewollt oder gewollt, bei einet 
nãchſten Gelegenheit ihr Vorhaben vergeſſen. Man wird 

fie ob dieſer einzig und allein richtigen Handlungsweiſe 
nur um ſo höher ſchätzen, als ſie dieſe mit dem keinerle 
Mißſtimmung verurſachenden Takt vertritt und damit die 
Grundlage herſtellt, auf der man ſich ohne Beengtheit da 
znfammenfinden kann, wo bezahlt werden muß. Anderer⸗ 
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ſeits kann die alleinſtehende Frau auch ganz ruhig einmal 
eine oder einen Bekannten fur ſich die — ziehen lalſen. 
wenn es deren Verhaltniſſe exlauben. Das läßt ſich durch 
eine gelegentliche Aufmerkſamkeit gutmachen, wenn es für 
richtig gehalten wird. Jedenfalls wird ein Sichtreffen 
mit Freunden und Bekannten ſowohl für die alleinſte— 
hende Frau als auch für die erſteren ſich ſehr viel zwang⸗ 
loſer und genußreicher geſtalten, wenn die heiklo Fraäͤge ge— 
tüärt iſt, was, wie bereits geſagt, von der alleinſtehenden 
Frau zu geſchehen hat. 

Etwas ganz Neues: Ser Neij 

Pflege der Hand 
Es iſt eine rein äſthetiſche Forderung, gutgepilegte 

Hände zu haben es gehört gewiſſermaßen zum guten Ton. 
Deshalb iſt es Pflicht jeder Frau, natutlich auch der Haus— 
frau daraui zu ſehen. die Hände gut zu pilegen. Eine 
Hand, die ausdrucksvoll wirten ſolf. muß gepflegt ſein 
Han ſchließt nicht mit Unrecht von der gepflegten Hand 
auf die Sorgfalt, die eine Frau auf ihren Körper ver— 
wendet. 

Vernachläſſigte Nägel. riſſige und jaltige Haut machen 
die Hände unſchän. Vielfach beobachtet man aufgeſprun⸗ 
gene, rauhe und rote Hände. Dieſe Mängel ſind leicht zu 
beeitigen. Vor allem müſſen die Hände nach jedem 
Waſchen gut abgetrocknet und. wenn es nötig iſt ‚mit Gly⸗ 
zerin oder einer Fettereme eingerieben werden. Iſt die 
Röte auf Freſt zurückzuführen, ſo ſind heiße Handbäder zu 
empfehlen Sonſt wird Röte mit Sautbleichcreme behan— 
delt. Sehr empfindliche, krankhajte Haut kann keine Set⸗ 
fenreinigung vertragen: hier iſt Mandelkleie zur Hand— 
reinigung zu empfehlen. 

VDin Nagelpflege bedarf einer beſonderen Aufmerkſam— 
keit. Gutgepflegte und ſchöngeſchnittene Rägel wirken aim—⸗ 
mer gut. Die Nägel müſſen nach den Seiten und nach den 
Fingeripitzen zu feicht gewölbt ſein. Ein, gutgepilegter 
Ragel iſt die Zierde der Hand. Da die Rägel häufig jprode 

NAcœlctisclie 

Abplaͤttmuſter erhaͤltlich. 

PRPLEXRAI VNXDIEIREMWVEILI 

ie Handatbeiten, die wir unſeren Leſerinnen auſ 
dieſer Abbildung zeigen, zaͤhlen beſtimmt nicht zu 

den Kleinigkeiten, die man hier und da einmal für ein 
Stunoͤchen zur Hand nimmt. Aber abgeſehen von der 
Oroͤße der Arbeit, verlangt ſie auch eine außeroroͤent⸗ 
lich korrekte Ausführung, denn Weiß- und Richelieu⸗ 
ſtickereien wirken nur. wenn ſie vollkommen einwand⸗ 
frei gearbeitet ſind. Die Mühe, die die Arbeit macht, 
wird durch eine faſt unbegrenzte Haltbarkeit belohnt. 
Es empfiehlt ſich daher auch, ein ſchoͤnes feinfadiges 
Sewebe zu waͤhlen. Außerdem beachte man, daß ſowohl 
bel der Lochſtickerei als auch bei der Richelieutechnik daß 
Vorziehen der Konturen ſehr akkurat ausgeführt wird, 
auch baß iſt eine Grunoͤbbedingung für die Wirkung und 
für die Haltbarkeit. — Zu dieſen Modellen ſind PQyon⸗ 

und riſſig ſind, verwende man eins fetthaltige Creme. Oft 
entſtehen im Nagel kleine Flecke, die unſchön ausfehen. 
aber nur ſchwer zu heſeitigen ſind. Um Nägel widerſtands 
fähig zu erhalten, ſchütze man ſie vor langdauernder Et⸗ 
weichung. Die Rägeihauichen müſſen regelmaßig eingefet⸗ 
tet werden; ſie laſſen ſich dann leichter zurüchſcheben. Daß 
die Nägel vor allem immer ſauber gehalten werden mu 
ſen, iſt'wohl eine Selbſtverſtändlichkeit. Riſſe und Wun— 
den der Hände und Nägel bedeuten eine Infektions 
gefahr. Zur Desinfektion von Wunden an Sänden bedtene 
man fich enes Desinfektionsmittels, das man dem Waſch⸗ 
waſſer beigibt. Seiſenſchaum entfernt nur Staub, Schmutz 
Fett uiſw Möglichſt oft am Tage waſcho man die Hände 
in warmem Waſſer und reinige die Nägel mit einer Ragel⸗ 
bürſte. Vernachläſſigte Nagelhäutchen verunzieren dio 
Hand. Meiſt genügt das Zurückſchieben nach dem Waſchen: 
nicht zuviel wegſchneiden — die Haut wächſt dann um ſo 
ſchneller nach. Nagelreiniger aus Metall ſollten nicht be— 
nuͤßt werden, ſondern ſolche aus Bein oder Schildpatt. 
Etmas Fingerglanz wirkt ganz ſchön, doch hüte man ſich vor 
Uebertreibung. Arbeitende Hände mit blutroten Finger⸗ 
nägeln wirken grotesk. Iſabella. 

Von Komplimenten und Manieren 
Ich mag ſie nicht, die Komplimente! Sie ſind nutzloſet 

Zeitverluſt; ſie ſind oit nur Schein, meiſtens ſogar Be⸗ 
frug. 

Nomplimente ſind hinderliche Ornamente, wo keimne 
Ornamente gefordert werden. Es ſind Dinge, die meiſtens 
eine häßliche Wirklichteit verbergen. Sie ſind wie Ver— 
zierungen, die oft dazu dienen. die abgenutzten Stellen und 
Riſſe zu verbergen. Schaut man hinter die Verzierungey, 
dann jieht man erſt das wahre Geſicht, das durch dieſel⸗ 
ben nerdeckt mird. 

Aber ich bin wohl für Manicren! Manieren find die 
unentbehrſichen Formen, in Worten, Haltung, Gebärden 
und Betragen gegen den Nebenmenſchen, die den Umgang 
jreundlich und gemütlich machen. 

Manieren ſind wahrlich die Ahrunder der harten Kan— 
ten des Lebens. Sie ſind die Blumen, die die dunklen 
Ecken erhellen. 

Manieren ſind nicht ungaufrichtig, ſie ſind keine Sülle 
für traurige Nacktheit. Sie ſind — man möchte ſagen: or⸗ 
ganiſch mit uns nerwachjen, das bedeutet. daß ſie ein Teil 
unſeres Lebens ſind. Manieren ſind ein Ausfluß von in—⸗ 
nerer Bildung. von Höflichkeit. von Selbſtbeherrſchung, von 
Geduld, von aſthetiſcher Führung des Lebens . .. auch der 
Erziehung. 

Manieren kann ich nicht miſſen! Wer Manieren hat, 
beſitzt auch Takt. Er weiß immer. wie weit er gehen darf 
mit Scherz und Sraß. 

Es werden heute nicht mehr viel Komplimente ge— 
macht Und das iſt auch gut. Daß aber auch gleichzoitig 
die Manſeren verſchwinden. das iſt nicht gut.Vielleicht 
fommt das daher. daß viele den Unterſchied zwiſchen jflauen 
Komplimenten und wohlerzogenen Manieren nicht zu un— 
terſcheiden wiſſen. 

Wollen wir nicht jeder an ſeinem Platz, nicht durch 
nutzloſje Worte. ſondern durch das eigene Beijpiel Pro— 
paßanda machen für cin Leben mit auten Manirren 

OSt 1728 Uberſchlag·. 
laken mit Lochſtickerei. 
fertige Oroße 180 mal 
B0 em. By on. 
Abplaͤttmuſter. 
2 Boaen erbaͤltlich. 

St 1726 Paſſendes 
Kopfkiſſen zuõöt 1825, 
fertige Oroͤße 80 mai 
so cmn;: Oyon⸗ 
Abplaͤttmuſter. 
1 Bogen erbältlich. 

N 

t 172 SAepſrinen mit reich⸗ 
Richlieuſtickerei, fertige Oroße 
80 mal 80 em; Opon ⸗ 
Abplattmuſter, 1 Bogen. 

St 1730 Uberſchlaglaken mit 
Richelieuſtickerei, fertige Oroße 
100 mal 250 em. 
Abplaͤttmuſter, 2Boͤgen. 

Lyon⸗Schnitte zu den abgebildeten Modellen ſind erhältlic 
bei Guſtav Lyon. Warſchau. ul. Bielanſka Nr. 6. 

St 1728 Nahtiſchoͤeachen mit 
Oochſtickerei, Stoffgroͤße a0 mol 

Ao em; ECyhon⸗Abplaättmſtet 
hierzu erhaͤltlich. 1, Bogen. 

St 1700 Deckchen mit reichet 
Richelieuſtickerel. fertige Sroͤße 
40 mol 20 em. Oy on⸗ Oyon⸗ 
Abplattmuſter, Ag Bogen 
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Das deutiche Lied 
Von Dr. Alfred Funke. 

.Heinen Weg gibt's, ihnen allen offen, 
Der jeden Deutſchen in der weiten Welt. 
Durch Zauberſpruch in einem Augenblid 
Entrückt ins Land, das alle, alle kennen. 
Ihr findet altvertraute Freunde dort, 
Die auf dem Weg ſchon mit euch liefen, da 
Ihr kaum auf euren Füßen trippelnd ſtandet; 
Die bei euch blieben manches liebe Jahr 
Und Tauſenden zugleich ſind Trautgeſellen. 
Die Lieder ſind's, die jeder kennt im Volk, 
Ein Schatz ſo koſtbar, wie ihn in der Welt 
Kaum noch ein ander Volk behütet; die 
In ſchlichtem Kleid die ſchönen Glieder bergen. 
Und fragt ihr, wer die Lieder einſt geſchafjen — 
Bewußt der Großen Größte nur. 

Und wenn ihr ſingt, was jene einſt geſungen, 
Und fühlt das Herz mit frohen Pulſen ſchlagen, 
Bedenkt, ein teurer Schatz iſt euch vertraut, 
Oftmals geweiht mit deutſchem Blut und Tränen! 
Er ſei euch heilig auch im fremden Land! 
Ein Kleinod iſt's, ſo koſtbar, daß es nicht 
Vergeht im ruheloſen Lauf der Zeiten. 
Freut euch der edlen Steine Funkellicht, 
Laßt ſeine Perlen nicht zum Staube gleiten. 

Volksalieder 
Sie kommen mir auf einem Feldweg entgegen: der 

Nann., das Weib und das Kind. Schon von weitem höre 
ich die Stimmen der Eltern ein Lied ſingen, und ihre Füße 
ſchreiten im Takte dazu. Ein frohes deutſches Lied iſt es, 
ein Volkslied. 

Wie ſie näherkommen, klingt in die Melodie noch ein 
anderes mit: das Jauchzen des Kindes im Wagen. Auf 
beider Eltern Antlitß ruht die Freude, und ſie wirft einen 
hellen Widerſchein auf das kleine Kindergeſicht, daß der 

nabe fröhlich die Aermchen in die Luft wirft und einen 
Jubellaut nach dem andern ausſtößzt zu der frohen Weiſe, 
die die Eltern ihm zuſingen. 

Sie ſind ſchlicht, faſt ärmlich gekleidet. die beiden. 
Aber ihr Gang iſt Jeicht, und die Blige, die ſie hin und 

wieder einander ſchenken, ſprechen von tiefem Verſtehen 
und Ineinanderaufgehen. Ihrer beider Lebensfreude aber 
teht in ihres Kindes ſonnigen Augen zu leſen. 

Wir gingen aneinander vorüber, und der helle Tag 
duht lange im Schoß der Zeit. Nicht ſo das Lied, das die 
beiden ſangen, auch nicht das glückliche Lachen des Kindes. 
Wer an ſich empfunden hat, welchen nie verſiegbaren Schatz 
ihm die Erzieher ſeiner Jugend gegeben haben, die ihn das 
Volkslied lieben lehrten, der geht Menſchen wie den be— 
ſchriebenen noch lange im Geiſte nach. Denn er weiß: was 

nen auch an Leid begegnen mag, — ſie überwinden alles 
kraft ihre, inneren Reihlums: 

So wird auch ein Volk, das im Liede lebt, wahl die 
Laſt des Alltags ſpüren, niemals aber völlig von ihr zu 

oden gedrückt werden! 

Die deutſchen GSaãngerbunde in Nolen 
In Polen beſtehen fünf grotze Sängerbhünde, und zwar: 
1. Die Vereinigung deuütſchſingender 

Seſangvereine in Polen, Sitz in Lodz. Sie 
zählt augenblicklich 28 Verdine mit insgeſamt rund 5000 

ditgliedern. 
.2. Der Bund deutſcher Geſangnereine 

pae vom meretlen mit dem Sitz in Bromberg. 
* 1922 gegründete Bund umfaßte zunächſt nur die Män— 

tchöre, jeit 1928 aber auch die gemiſchten Chöre. 1930 
gehörten ihm 30 Vereine mit etwa 800 Miitgliedern an. 

3. Der Oſtſhleſiſche Sängerbund. Der 1923 
Xgtündete Bund umfaßt die Geſangpereine der Bazirke: 
—— öonigshütte. Pletz, Bielitz. Biala, Teſchen. 
Zoſchan 1931 zählle der Bund 24 Vereine mit zuſam- en 1200 Mitgliedern. 
—8 Der Arbeiterſängergau in Bielitz. Er 

h a ß Vereine mit zuſammen 396 Mitgliedern. 
5. Der Mä j in „Frohſjinn“ in enn Männergeſangpverein „Frohſinn 

Unabhängig davon gibt es noch eine Anzahl Volks— 
e lin Schleſſen) ſowie mehrere ſog. Singgemeinden. 

ſind de obigen Ziffern. die leider z. T. etwmas voraltet 
—* eweiſen den erfreulich hohen Stand der deuntſchen 

ſangchorbewegung in Polen. ** 

hör 

* 

45 ooo organiſierte deutiche Sänger 
man“ dem Jahrbuch des Deutſchen Sängerbundes kann 
eiteben. daß nicht weniger als 435 000 Sänger in 
aen organiſiert ſind, hinzu kommen aber noch 125 000 
ohn. — die in den Vereinen gleichfalss mitſingen. 
* urage zu zahlen. Einzelne Vereine haben bis 
—* AAazent erwerbsloſe Sänger. Die Zahl der Er— 
zleſen iſt genau ſo ſtark, wie der geſamte Mitglieds— 
ſes Jah m Jahre 19071 Der DSB. der ſeit Anfang, die— 

odg —9— auch Sängerinnen aufnimmt, zählte insgeſamt 
ich in Zuagerinnen im Bundesgebiet. Dieſe Zahl wird 
ine eZarfe der nächſten Jahre ſtark erhhen nachdem 

eihe von Einzelbünden Gemiſchte und Frauenchöre 

im 25. Infanterieregiment. 

Geltſame 
„Freut euch des Lehens..““ iſt von Johann 

Martin Uſteri (1763 51827) gedichtet worden und er⸗ 
ſchien in Deutſchland erſtmalig im Jahre 17085 in den 
„Freimaurerliedern mit Melodien.“ 

„Hinaus in die Ferne . . .“ iſt vom Liederkom⸗ 
poniſten Methfeſſel verfaßt und im Jahre 1813 den frei— 
willigen Schützen von Schwarzburg zugedacht geweſen. 

„O Deutſchland hoch in Ehren . ..“ iſt nicht 
von Emil Ritershaus verfaßt worden, wie irrtümlich noch 
nielſach angegeben wird, ſondern es ſtammt von Ludwig 
Bauer. Bauer war Schulrat und lebte im Jahre 1832 
in Ingolſtadt. In Würzburg trat er zur Familie ſeines 
ſpäteren Schwiegervaters in enge Beziehungen. Und hier 
ergibt ſich nun der wohl einzig daſtehende Fall, daß die— 
jec Schwiegervater in ſpe, der Engländer Henry Hugh 
Pearſon. die Muſik zu der deutſchen Dichtung ſchrieb, die 
wir jetzt noch können und ſingen. Allerdings muß dazu 
bemerkt werden, daß Pearſon, 1815 in Oxford geboren, in 
Deutichland fünſ Jahre Muſik ſtudiert hatte, zwei Jahre 
in Edinburg als Profeſſor amtierte und vom Jahre 1846 
an ſtändig in Deutſchland lebte, weil er ſich und ſeine mu— 
ſikaliſche Wel‘ als durchaus deutſch empfand. 

Der Dichter des Kampf- und Nationalliedes „Es 
hrauſt ein Ruf wie Donnerhall. . .“ iſt der 
Schwabe Max Schneckenburger. Die Verſe entſtanden um 
1849. Vierzehn Jahre ſpäter — im Jahre 1854 — wur— 
den ſie von Karl Wilhelm vertont. Dann verſtrich wie⸗ 
der eine endloſe Zeit, his man das machtvolle Lied end— 
lich aufſs nene entdeckte. Es war völlig in Vergeſſenheit 
geraten, und der Dichter war längſt verſtorben, als man 
es im Jahre 1850 zum Nationollied beſtimmte. Bis zum 
heutigen Tage haben die ſchwungpollen Berſe und die 
hinreißende Melodie ſich bewährt und ihren Platz an erſter 
Stelle behauptet. 

„Strömt herbei,ihr Völkerſcharen ...“ 
catſtand ebenfalls um 1840 herum (wie: „Sie ſollen ihn 
nicht haben, den freien deutſchen Rhein!“), als die Augen 
aller Deutſchen zum Rhein gerichtet waren. Otto Julius 
Inkermann aus Delitzſch in Sachſen, geboren 1823, war 
nach Köln als Buchhändler gekommen. Er trat dort auf 
karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen als glänzender Impro— 
viſator hervor, war Mitglied einer muſikaliſchen Geſell⸗— 
ſchaft, und auf einer Rheinfahrt mit ſeinem Geſangverein 
ſollſer plötzlich aufgeſtanden ſein und mit dem erhobenen 
RNömer in der rechten Hand, die Verſe fließend aus dem 
Stegreif zitiert haben. Als Kurioſum ſei hinzugeſfügt: 
Der Dichter dieſer glutvollen Verſe, Otto Julius Inker- 
manu, einſt Buchhändler in Köln am Rhein, ſtarb im 
Jahte 1862 als Direktor der Aachen —Maaſtricher Eiſen— 
bahn. — Die Vertonung übernahm ein einfacher Muſiker 

5 In ſpäteren Jahren war er 
Kapellmeiſter im Stadttheater in Köln. Die Kompoſition., 
wie wir ſie heute kennen, ſoll in einer großen Geſellſchaft 
in einen Nebenſaal im „Gürzenich“ in aller Eile ent— 
ſtanden ſein — alſo auch aus dem Stegreif und flüchtig 
hingeworfen. wie die Verſe ſelbſt. Der Bogen mit den 
Noten trägt den Vermerk: 28. Oktober 1867. 

engliſche Lady geweſen. 
ungeführ um 1800 herum bekannt geworden ſein. Genaue 

deutſche Liederſchickſale 
ODon Hans Marſchall, Berlin, 

II. 

„Ach, wie iſt's möglich dann, daß ich dich 
lajſen kann . . .“ iſt ein altes Thüringer Volkslied. 
Es komm erſtmalig in einer „Liederhandſchrift der Stvaß⸗ 

burger Univerſitätsbibliothekk vor, und zwar im Jahre 
1769. Eine Frau Helmina von Chézy dichtete die alt—⸗ 
deutſche Originalfaſſung im Jahre 1812 um, weil ſie das 
Lied für ein von ihr verfaßtes Schauſpiel benötigte. Das 
Schauſpiel iſt heute vergeſſen, die Dichterin auch, — abe⸗ 
die leiſe, wehmütige Melodie lebt weiter. 

„Goldund Silberlieb' ich ſehr . . .“ tauchte 
in den Mer Jahren auf und verbreitete ſich ſehr ſchnell. 
Es ſtammte von dem Poſtbeamten Schnezler, der 1809 in 
Baden geboren war, und der anfangs zu ſeinem Vergnü⸗ 
gen ſchriftſtellerte. Schließlich gab er ſeinen einträglichen 
Beamienberuf auf, begann ein unſtetes Wanderleben und 
ſtarb 1853 in Armut und Not. Die Melodie zu dem 1828 
entſtandenen Liede ſtammt von Hieronymus Truhn. — 
Schnezler war übrigens ein Sonderling zeit ſeines Lebens. 
In Wirkiichkeit ſchrieb ſich Schnezler mit einem „t“; da 
er aber den Buchſtaben „t“ nicht leiden konnte, ließ er ihn 
immer aus. 

Zu eden Kurioſitäten in der Geſchichte des deutſchen 
Volksliedes gehört ührigens die bhekannte „Lore am 
Tore“. Die Lore am Tore, die „mir von allen Mädels 
an beſten gefallt“, iſt nämlich urſprünglich eine — — 

In Deutſchland wird das Lied 

Daten und Ziffern laſſen ſich bei Volksliedern meiſt nicht 
feſtnellen. Der erſte Abdruck des Liedes ſtammt allerdings 
aus dem Jahre 1841 und iſt im „Univerſal⸗-Liederbuch 
von J. J. Algier“ zu finden. Für uns iſt heute „die Lore 
am Tore“ kein Eeheimnis, denn das Original exiſtiert in 
England. Verfaſſer iſt Henry Carey (1696- 1743). 

Ein jſehr großer Legendenkranz rankt ſich um das 
alte Studenten- und Volkslied „Lindenwirtin, du 
tjunge . . .“ Noch vor einigen Jahren wurde in Baſo⸗ 
vizza bei Trieſt ein Gaſthof mit einer alten Linde gezeigt, 
unter der der Dichter Baumbach die Verſe niedergeſchrieben 
haben ſoll. aus Tankbarkeit für die liebenswürdige, junge 
Wirtin. Die Linde war zum Schutz ſogar mit einem Git— 
ter umgeben. Nun gibt es aber bekanntlich auch in Go— 
desberg ein altes „Gaſthaus zur Linde“, das Anſpruch 
darauf erhebt, Baumbach die Anregung für das ſchöne 
deutſche Lied gegeben zu haben. In Thüringen finden 
wir in vielen Orten ebenfalls ähnliche Gaſthäuſer mit 
Lindenbäumen, und an allen Stämmen ſteht die In—⸗ 
ſchrift:: „Hier dichtete Baumbach das Volkslied ‚Linden⸗ 
wirtin, du junge'“!“ Tatjſächlich aber, und nach eigener 

Erzählung des Dichters, hat ſich die Entſtehungsgeſchichte 
des Liedes viel unpoetiſcher abgeſpielt: Baumbach hat auf 
einem Spaziergeng von Meiningen nach Helbra dem Ge⸗ 
ſpräch von zwei Bauersfrauen zugehört. Den vernomme— 
nen Sat hat der Dichter vor ſich hin geſprochen, und ganz 
allmählich reihte ſich Zeile an Zeile, bis das Lied in 
ſeiner heutigen Geſtalt fertig war. „Die junge Linden⸗ 
wirtin“ iſt alſo lediglich der Phantaſie und deutſcher Dicht⸗ 
kunſt entſprungen. 

aufnehmen. Auf dem deutſchen Reichsgebiet gibt es im 
ganzen 14000 Geſangspereine; dazu kommen 1000 Ver— 
eine in Oeſterreich und weitere 1500 im Ausland. Die 
Zahl der Mitglieder hat auch in dem letzten Jahr ſich wei— 
tecr vermelert, ein Zeichen, daß die Weltkriſe der deutſchen 
Sangesfreudigkeit nicht abträglich geweſen iſt. 

Gingendes England 
Abende am Fluſſe Cam. 

Die „.B. Z.“ berichtet über das Muſikfeſt, das 
die Stadt Cambridge im Zuſammenhang mit dem 
Kongreß der „Internationalen Geſellſchaft fir Mu—⸗ 
ſikforſchung“ veranſtaltet: 

Ein eigener Zauber liegt über dieſen Tagen, die von 
hellem. ſommerlichem Wetter begünſtigt ſind. Der Rah— 
men, in den die Muſik hineingeſtellt wird, iſt ihr ſeit 
Jahrhunderten angeſtammt. 

An einem milden Auguſtabend lagern ſich ein paar 
tauſend Menſchen an den Afern des Fluſſes Cam (er hat 
der Stadt den Namen gegeben) und warten, bis vom 
Waſſer her leiſe und klat Madrigalgeſang erklingt. Un— 
ter der Brücke, die zu „Kings College“ gehört, liegen meh— 
rere fſache Boote miteinander verkoppelt. In ihnen ſitzen 
mit ihrem Dirigenten Bernard Ord, dem vorzüglichen Or⸗ 
aaniſten und Chorführer von, Kings College Chapel die 
Mitglieder der „Cambridge Univerſity Madrigal So— 
cietn“ . . . Wir hören ein Programm, auf das die Eng— 
länder mit Recht ſtolz ſind, das den Vergleich mit den er⸗ 
leſonſten Voka!kompoſitionen des 16. und 17. Jahrhunderts 
aufnehmen kann. 

Die Nadrigalkunſt der Engländer ſtellt einen beſon— 
deren Höhepunkt im muſikaliſchen Beſitz der abendländi— 
ſchen Welt dar. Er iſt gemeinhin darum noch ſo wenig be— 
kannt. weil die Enaländer ſelbſt erſt ſeit verhältnismäkiag 

kurzer Zeit auf tatkräftige Wiederbelebung der alten Par 
tituren bedacht ſind, die haufenweis in den engliſchen Bi⸗ 
bliotheken liegen. Ein ganzer Stab junger Muſikgelehr⸗ 

ter iſt eifrig dabei, gute Neuausgaben herzuſtellen. Man 
darj aber ja nicht glauben, daß dieſer Muſik nur auf dem 
Umweg über Wiſſenſchaft und gelehrte Kenntnis beizu⸗ 
kommen iſt. Ihre Wirkung iſt elementar: ſie iſt von viel⸗ 
ſfeitiger Ausdruckskraft, aus zartem, feinem Kunſtempfin⸗ 
den geboren. Der naive Hörer wird zunächſt die raffi— 
nierte, bis auf die letzte Nuance ausgewogene Stimmfüh⸗— 
rung dieſer mehrſtimmigen Geſänge kaum bemerken — ſo 
ſtark iſt ihr unmittelbarer, unteilbarer Eindruck. Der 
Cambridger Madrigalchor ſingt die ſchwierigen Stücke mit 
größter Natürlichkeit und Selbſtverſtändlichkeit, als ſei 
ſeine höchſt entwickelte Diſziplin die einfachſte Sache auf 
der Welt... 

Unendlicher Frieden umgibt den Geſang. Die Wieſen 
führen bis dicht an die Flußufer; rieſige, alte Buchen he— 
ben ſich dunkel gegen den lichfen Abendhimmel ab. Hie 
und da weidet ein Pferd. Ganz nahe kommt hier die 
Idylle an die menſchliche, feſtumhegte Behauſung heran. 

Chorprogramme der deutjchen Sender 
13. Auguſt 

19.00: Deutſche Volkslieder. Berlimer De utſchla ndſender. Kammerchor, 

15. Auguſt 
8,30: Rujſiſche Kirchenchöro. Prag. 
33 16. Auguſt 
20,00: Chorkonzert, Männerchor „Deuiſches Lied“ in 

Halle, Mitteldeutſcher Rundfunk. 
18. Auguſt 

20.00: Die ſchönſten deutſchen Volkslieder, Schleſiſcher 
und Weſtdeutſcher Rundſunk. Mitw. Soluten des Funt. 
cbors. Funkchor Funtkapelle 



Anterhaliuugs⸗Veilase 
— 

Renuninis des Deutſcherr notwendig? tſtund 
Das Gutachten eines Lehr planausſchuſſes in Rumänien. 

Der Unterrichtsminiſter in Rumänien hatte vor eini— 
ger Zeit eine Kommiſſion beauftragt, die Frage zu prüfen, 
ob und inwieweit deutſcher Unterricht in den Mittelſchulen 
zu empfehlen und durchzuführen ſei. Dieſer Lehrplanaus— 
ſchuß für Deutſch hat nun einen hochintereſſanten Bericht 
erſtaltet, der die Notwendigkeit der Kenntnis der deutſchen 
Sprache eingehend darlegt. 
u. a.: „Wir unterzeichneten Mitglieder des Ausſchuſſes ſind 
der Anſicht, daß die mit der fünften Klaſſe beginnende Ver⸗ 
teilung der Lehrſtunden für Deutſch im neuen Stunden— 
plan der Knaben⸗ und Mädchenlyzeen einen ſchweren Ver⸗ 
ſtoß gegen unſere völkiſchen und kulturellen Lebensbe— 
lange darſtellt. Unſere Ueberzeugung gründet ſich auf Fol— 
gendes: Um in Länder zu gelangen, wo franzöſiſch und 
engliſch geſprochen wird, müſſen wir die in Jugoſlawien, 
Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Polen bekanntere deut⸗ 
ſche Sprache kennen. Wirtſchaftlich haben wir engſte Be— 
ziehungen zur deutſchen Welt und den zwiſchen ihr und uns 
elegenen Volkern. Offenſichtlaüch iſt es ein gro— 

* Vorteil für uns, wenn wir die deuiſche 
Sprache konnen, die uns auch als Vermittlerin zu 
den geographiſch zwiſchenliegenden Völkern dient. Es 
kann uns nicht erwünſcht ſein, wenn nur Angehörige der 
Mindorheiten ſich dieſen Vorteil zunutze machen. (!) 
Unſere volkspolitiſchen Belange erfordern gleichfalls 
Kenntnis der deutſchen Sprache. 

Die Rolle, die das deutſche Volt kraft ſeiner Zahl, noch 
mehr aber kraft ſeiner Arbeit und Aultur in der Weit, 
zu tragen berufen iſt, iſt groß. Wer Deuiſch kann. iſt 

im Vorteil, 
als Freund der Deutſchen; denn er kann ſich leichter mit 
ihnen verſtändigen; als Feind; denn er hat die Möglich— 
keit, ſie beſſer zu kennen ünd zu verſtehen. In kultureller 
Hinſicht iſt die Kenntnis der deutſchen Sprache ein Kultur⸗ 
werlzeug von unübertrefflichem Wert. 

Wir denken hier nicht nur an die im deutſchen Schrifjt— 
tum niedergelegten Schätze an den Gedanken und Schön— 
heit, ſondern wir haben auch die einzig daſtehende Quelle 
der Information und Vertiefung im Auge, die die deutſche 
Fachliteratur in jedem Tätigkeilszweig ünd auf jedem Ge⸗ 

iet darſtellt. 
Kein Mann der Wiſſenſchaft, kein Mann der pratti⸗ 
ſchen Betätigung entgeht den böſen Folgen der Un—⸗ 

kenntnis der deutſchen Sprache. 
In der jungen Generation ſtellt die Unkenntnis der dent— 
en Sprache einen für uns höchſt ſchmerzlichen Růckſchritt 

r. 

Auf Löweniagd 
Von Sofie v. Uhde. 

Seit drei Tagen haben wir von nichts anderem mehr 
geſprochen, als von dieſer geplanten Löwenjagd. Mein 
Gaſtfreund hat einige dieſer großen Katzen geſehen, 
draußen in der Steppe, bei den Papyrusſümpfen; es war 
ein alter Mähnenlöwe dabei und nun hat er ſich in den 
Kopf geſetzt, den zu ſchießen. Ich halte ihm ausgiebige 
Vorträge über das tiefe Niveau ſeines Standpunktes und 
wieviel genußreicher und ſchöner es doch ſei, das Wild zu 
beobachten, ſtatt es niederzulnallen. Er hört mir liebens— 
würdig und intereſſiert zu und wenn ich fertig bin, ſagt 
er fanatiſch: „und ich ſchieß' ihn doch!“ Nichts zu wollen 
mit dieſen Männern. 

Aber ich habe die Hoffnung, ihn zu bekehren, noch 
aicht aufgegeben und in dieſer Hoffnung willige ich ein, 
ihn zur Jagd zu begleiten. Es iſt Vollmond und wir wol— 
len heute Nacht in die Steppe. 

Wir arbeiten fieberhaft. Der Wagen wird überholt, 
die Büchſen werden gereinigt, niemand kann die Patronen 
finden und der von Jagdluſt fiebernde Hausherr hetzt die 
Boys in alle Winkel des Hauſes, bis ſchließlich Dobi, der 
Wäſcher, ſie im Kühlſchrank findet. Blitz und Krach und 
Donnerwetter, aber niemand war's geweſen! Ich flicke 
mit mehr Eifer als Sachkenntnis meine Kakihoſen, die 

von der letzten Safari her noch einige ungehörige Venti⸗— 
lationen aufweiſen und die Hausfrau packt uns einen 
Freßkorb, der genügt, um auch die Löwen noch mit zu 
ſättigen. Es ſind etliche vertrauenerweckende Püllchen da⸗ 
bei, denn die Nächte hier im Hochland ſind kühl; ſo können 
wir getroſt in die Zukunft ſchauen. 

Zunächſt gibt es einen Krach mit dem Hausherrn, der 
auf unerklärliche Weiſe auf länger verſchwunden war und 
auf einmal mit Vollgas in die Pflanzung zurückgedonnert 
kommt; ſein Triumphgeſchrei ruft uns alle vor die Türe 
und was hat er gemacht? Er hat einen Zebrahengſt ge— 
ſchoſſen, um ihn als kill für die Löwen auszulegen; rund 
und ſchön geſtreift, liegt er ſtarr auf der Decke. Die Haus— 
frau murrt leiſe, ich murre laut über das unnütz gemör—⸗ 
dete Tigerpſerd, der Hausherr ſeinerſeits murrt, ebenfalls 
nicht leiſe, über die Sentimentalität der Frauen und wir 
trinken unſern Tee unter feindſeligem Schweigen. Aber 
lange halten wir's nicht aus, vor allem nicht der vor Auf⸗ 
regung fiebernde Jäger und das dinner findet uns in Sa— 
faridreß und Frieden. 

Als der Vollmond rund und ſilbern über der Steppe 
aufgeht, machen wir uns fertig unter beträchtlicher Teil⸗ 

In dieſem Bericht heißt es! 

Angeſichts dieſer Tatſache iſt wicht nur die Nützlichkeit, 
ſondern auch die Notwendigkeit der Kenntnis der deutſchen 
Sprache in jeder Hinſicht offenbar. 

Die Erlernung der deutſchen Sprache bietet große 
Schwierigkeiten. Dieſe Leiſtung wird leichter in den Unter⸗ 
klaſſen vollbracht, wo es dem Entwicklungszuſtand der 
Schület beſſer entfpricht als in den Oberklaſſen. Da die 
Kenntnis der deutſchen Sprache nicht nur nutzbringend, 
ſoudern notwendeg iſt, muß ſie in den Lehrplan aufgenom—⸗ 
men und mit ſo vielen Stunden bedacht werden, daß das 
aufgeſtellte Ziel erreicht werden kann und die darauf ver—⸗ 
wendeten Stunden nicht verlorene Zeit bleiben .. .“ 

In Rumänien ſieht man alſo den Fehler ein, den man 
mit der Verdrängung des deutſchen Unterrichts aus den 
Schulen gemacht hat. Man iſt offenbar durch Schaden 
klug geworden. Und was für Rumänſen gilt, das gilt 
auch für die anderen Staaten im Oſten und Südoſten, noch 
mehr aber fjür Polen. Die Einſicht wächſt ohne Iwerifel, 
aber die deutſchfeindliche Pſychoſe hindert ſie noch, aus die— 
ſer Hinſicht die notwendige Konſequenz zu ziehen. Aber 
der Zwang der realen Gegebenheiten wird über kurz oder 
lang dieſe Pſychoſe überwinden. 

Ein Drittel der Menſchheit chrijtlich 
Ueber die Verbreitung der Konfeſſionen gibt es nur 

annähernde Schätzungen. Danach beträgt die Geſamtzahl 
der Chriſten 630 Millionen; Konfuzianer und Taotiſten 
ſoll es 350 Millionen geben, Mohammedaner 240 Millio— 
nen, Hindus 230 Millionen, Buddhiſten 130 Miillionen, 
Schintoiſten (in Japan) 35 Millionen, Juden 15 WMiillio⸗ 
nen, Animiſten (Seclengläubige bei den Naturvölkern) 135 
Millionen. Als andern Glaubensbekenntniſſen angehörig 
werden 60 Millionen genannt. 

Eine andere Schätzung nennt ſolgende Zahlen: Aſien 
907 Mällionen Einwohner, davon 26500 000 Chriſten. 
Afrika 140 Millionen Einwohner, darunter 14 400 000 
Chriſten; für den amerikaniſchen Kontinent werden 65 
Millionen 700 000 Konfeſſionsloſe angegeben, daneben 
2300 000 Heiden. 102 700 000 Chriſten. Von den 9 Mil—⸗ 
liönen Auſtraliern ſind 5600 000 evangeliſch und 2 Mil— 
lionen latholiſch. Europa mit ſeiner Einwohnerzahl von 
467 700 000 wird, abgeſehen von 10 800 000 Juden, 8 Mil⸗ 
lionen 200 000 Nohammedanern, als chriſtlich bezeichnet. 
Insgeſamt zählt man in der ganzen Welt 630 Millionen 
Chriſten und 1200 Millionen Nichtchriſten. Danach wäre 
alſoſein Drittel der Menſchheitſchriſtlöch. 

einmal Vorſicht ſchwören, die Voys ſtehen aufgeregt um— 
her und alle Hunde drängen ſich um den Wagen, aber da 
gilt das Intereſſe wohl dem Zebra. Vor lauter Jagdfie— 
ber fährt mein Guſtfreund in einer zitternden Jickzack— 
linie zum Hof hinaus. 

Ein paar Kilometer vor unſerm geplanten Verſteck 
werfen wir das Zebra aus und ziehen es an langem Seil 
hinter dem Wagen her, um eine Fährte zu ſchaffen, dann 
legen wir es auf einer kleinen Lichtung aus. Den Wagen 
und uns ſelbſt verſteckeen wir zwanzig Meter abſeits im 
tiefen Schatten eines Dickichts; und nun heißt es warten. 

Die Büchſen ſchußbereit auf den Knien, warten wir 
Stunde um Stunde. Längſt hat, ſehr zu unſerem Kum— 
mer, der Hexentanz der Hyänen und Schakale um das 
Zebra begonnen.“ Aus allen Büſchen, von allen Seiten 
ſtrömen ſie hervor, eine geiſterhafte und unheimliche Herde, 
bald ſchleichend, bald flüchtend, bald wieder herzu ſprin— 
gend, ſeltſam hüpfend um das ſchreckliche Mahl, ein un— 
wirklicher und grauſiger Tanz im Mondſchein. Sie wer— 
den den kill auffreſſen, ehe die Löwen kommen, aber wir 
wagen nicht, ſie zu verſcheuchen, um die Steppe nicht zu 
beunruhigen. Flüſternd unterhalten wir uns, rauchen 
hinter den vorgehaltenen Hüten, vertreiben uns die Zeit 
mit dem Inhalt des Freßkorbes und dämpfen unſere Auf⸗ 
regung mit Troſtſchlucken aus den angenehmen Püllchen. 

Ich unternehme nochmals einen Verſuch, um einen 
Begleiter mit Bitten und Flehen dahin zu bringen, nur 
dann zu ſchießen, wenn wir angegriffen werden, aber er 
ſagt ganz unglücklich: „ich kann es einfach nicht verſpre— 
chen, denn ich ſchieße ja doch!“ und der ganze Kerl zittert 
vor Paſſion wie ein Jagdhund. Alſo da iſt wirklich nichts 
zu machen und mir ſinkt die Freude an der zauberiſchen 
Nacht. 

Es wird zwölf, es wird eins, es wird zwei. Es 
ſcheint, daß die Troſtſchlucke, die mein Jagdfreund nahm, 
allzu groß und allzu dämpfend geweſen ſind; oder viel— 
leicht auch macht er an ſeiner eigenen Aufregung ſchlapp. 
Kurz, ich ſehe mit inniger Freude, wie langſam die Büchſe 
ſeinen Händen entfinkt, wie ſein Haupt bald rechts, bald 
links Halt ſucht, um ſchließlich an meiner Schulter in einen 
Schlaf zu ſinken, der außerordentlich gut und haltbar zu 
werden verſprich. Alſo dafür die Aufregung von drei 
Tagen? Weiß Gott, nie ſah ich einen friedlicheren und 
ungefährlicheren Löwenjäger! Nun kommt an, ihr Löw— 
chen, nun iſt die Luft rein! 

Sie kommen keineswegs an. Reglos, um den Schläfer 
nicht zu wecken, die Büchſe ſchußbereit für den Notfall, ſitze 
ich und ſehe verzaubert die ſilberne Nacht hinfließen, ſehe 

nahme aller Anweſenden. Die Hausfrau läßt uns noch den lautloſen Tanz der Hnänen um das Zebra und das 

Neue 5hutzfordetungen gegen den bogelmocd 

der „Sreien Poeſe⸗ 
Montag, den 13. Auguſt1933 

Bei einer Sitzung der Internationalen Kommiſſion 
für den Vogelſchutz, die kürzlich ſtattfand, wurde die beun“ 
ruhigende Abnahme der Vogelwelt in den meiſten europäu 
ſchen Ländern erörtert, und man faßte neue Entſchlüſſe, die 
den Regierungen zur Durchführung empfohlen werden. 
Man hat erkannt. daß eine wirtſame Bekämpfung des Vo— 
gelmords nur auf internationaler Grundlage erfolgen kann. 
Schon vom Standpunkt des Ackerbaues aus müſſen die 
ſinnnloſen Blutbäder. die unter den Zugvögeln angerichtet 
werden, die ſchwerſten Folgeerſcheinungen haben, denn 
unter dieſen hingemordeten Bewohnern der Luft befinden 
ſich ſeht riele nützliche Freunde des Landmannes. 

In einigen Ländern, wie z. B. in Deutſchland, Groß 
britanven und in Skandinavien, ſind manche Vogelarten 
und ihre Neſter im Sommer völlig geſchützt, aber ſol: 
Maßregeln können keine durchgreiſende Beſſerung brin⸗ 
gen, wenn die Tiere auf ihrem Rückweg von ihrem Som⸗ 
meraufenthalt in anderen Staaten niedergemetzelt werden. 
„Man braucht nur einige der Städte an der italieniſch— 
ſchweizeriſchen Grenze beſuchen“, ſchreibt dazu ein engli⸗ 
ſcher Vogelſreund. ‚um den ganzen Schaden zu ermeſien, 
der in nzelnen Teilen Europas den Zugvegeln zugefügt 
wird. »In den Schaufenſtern kann man lange Reihen von 
winzigen Vögeln zum Verkauf ausgeſtellt finden, die an 
Striclken aneinandergereiht ſind. 

Der gewmöhnliche Preis beträgt etwa 25 Groſchen das 
Stück, aher der Rährwert dieſer Miniaturbraten iſt ſo un⸗ 
bedeuterid, daß man ſich wundert, wie es ſich überhaupt 
lohnen kann, ſie zu ſchießen. Daß ſie jedoch geſchoſſen wer⸗ 
den, dafür iſt der unzweideutigſte Beweis das ununterbro⸗ 
chene Gewmehrgeknatter, das man in den Bergen dieſes Ge— 
bietes an jedem Sonntag vernimmt. Als ich durch ein be— 
ſtimmtes Gebiet kürzlich im Zuge fuhr, fand ich auf einer 
Strecle von 20 Minuten nicht einen einzigen Vogel, und 
das in einer Landſchaft. die den reichſten Pflanzenwuchs 
und die beſte Nahrung für Vögel aller Art enthäli Muſſo— 
lini hat verſprochen, aus Italien, eines der größten Vogel⸗ 
ſchutzge biete Euroͤpas zu machen, aber ſein edies Beiſpiel 
wird wenig heliſen ohnc die Mitarbeit der anderen Län⸗ 
der, durch die die Zugvögel bei ihrem Fluge nach ihren 
Sommoerniſtſtätten und zurück hindurchmüſſen.“ 

reiche Beiſpiele für den Maſſenmord an Vegeln aufgejührt. 
daruuter auch ſolche, die in Deutſchland paffiert ſein ſollen. 

worden, ſind die folgenden: Schaffung von Vogelſchußge⸗ 
bieter in allen Ländern mit ſchweren Strafen für das Ab— 
ſchießen von Vegeln und das Sammeln von Eiern. das 
Verbot des Abſchuſſes und Fanges von Vögeln während 
der Brutzeit, das vollſtändige Verbot und der Verkauf von 
Vögeln nach dem 1. Rärz in Europa, Aſien und Nordame⸗ 
rika und nach dem 1. September in allen Ländern der ſüd— 
lichen Halbkugel. 

— ſanfte. äſende Wandeln der zierlichen Antilopen. 
kann der Morgen nicht mehr ferne ſein. 

Doch mit einem Male iſt das Ganze eine einzige 
Flucht — und Stille! Und wie eine Traumerſcheinung, 
dem ſilbernen Schoß der Nacht entſtiegen, ſtehen mit einem 
Male, unwirklich hoch und groß im Mondſchein, mitten 
auf der Lichtung drei Löwen, keine zwanzig Meter von 
uns weg; und der heiß erſehnte Mähnenlöwe iſt dabei. 
Hilf Gott, daß der Schläfer jetzt nicht aufwacht, günſtiger 
lann ſich kein Wild vor die Büchſe ſtellen! 

Aber er denkt gar nicht daran, aufzuwachen, er ſchläft 
den guten Schlaf eines tätigen Pflanzers und ich kann mit 
Inbrunſt den wunderbar herzklopfenden Augenblick ge— 
nießen. 

Mit herrlich weichen, katzenhaft biegſamen Bewegum 
gen ſchleichen ſich die Löwinnen an die Reſte des kills 
heran, kauern nieder, äugen ein paarmal argwöhniſch um— 
her und beginnen zu freſſen. Der Löwe ſteht noch eine 
Weile reglos und ſchaut in die Steppe, dann ſchlendert 
auch er an das Zebra heran, weit ſorgloſer als ſeine Da⸗ 
men und legt ſich zum Mahl. In der nun vollkommenen, 
atemloſen Stille der Nacht, klingt das Reißen des Flei⸗ 
ſches und das Brechen der Knochen hell und ſcharf herüber. 

Dauert es lange? Es ſcheint eine Ewigkeit. Aber 
mit einem Male ſpringt der Löwe auf — ob er nun Wit⸗ 
terung von uns bekommen hat oder ob ſonſt etwas' ihn 
aufſcheucht — macht ein paar geſchmeidige Sätze über die 
Lichtung und verſchwindet im Buſch mit einem kurzen 
Brüllen, das wie ein Donner die Nacht zerreißt. Die Lö⸗ 
winnen hinter ihm her. 

An dieſem Brüilen wacht der Schläfer ſo halb und 
halb auf, blinzelt ein wenig und murmelt ſchlaftrunken: 
„Haben Sie etwas geſagt, gnädige Frau?“ 

Aber das iſt zu viel! Und ich lache ſo unjagdgemaß 
los, daß der Müde nun völlig erwacht und ſich entſetzt auf⸗ 
richtet. Er ſieht meine fafſungsloſe Heiterkeit, er ſieht 
ſeine Büchſe im Graſe und fragt, ahnungsvoll erblaſſend: 
„Ich habe doch nicht etwa geſchlafen?!“ 

Ueber den vollen Sachvorhalt ohne Schonung aufge⸗ 
klärt, verſtummt er auf eine Weiſe, die Milieid weckt. Es 
lommt ein langes Schweigen; aber ſchließlich, während ich 
mir noch den Kopf zerbreche, wie ich ihn tröſten ſolle, wirft 
er einen ſchiefen Blick auf' mich. halb Scham, halb Wut 
und ſucht ſeinen Troſt da, wo er in ſolchen Falle einzig 
und zuverläſſig zu finden iſt: bei der Whiskyflaſche!“ d 

Dank ihr, verläuſt der Reſt der Nacht in Eintratt un 
Fröhlichkeit. Mir wird ein Schwur erpreßt. zu Saut 
über die näheren Umſtände dieſer Jagd zu ſchweigen un 
den gedenke ich zu halten. Man ſoll die Männer ni 
noch mehr blamieren. als ſie dies ſelbſt ſchon tun' 

In der Sitzung der Vogelſchutztommiſſion wurden zahl⸗ 

Die Schutzmaßnahmen, die von der Kommiſſion gefordert 
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Rennen zu Ruda-Pabjanicka 
Die Ergebniſſe des Sonntagsrennens 

Das Rennen am Sonntag vermochte trotz des nicht 
behonders günſtigen Wetters an die 3000 Perſonen anzu⸗ 
oden. Der Toialiſator machte einen Umſatz von 76250 

dloty. Die Ergebniſſe waren: 
1. Sindernisrennen: 1000 Z3loty⸗Preis für Zjährige 

und ältere über 2400 Meter. J1. Edgar unter Lipinſki, 
Saſchiſch unter Wojkowjiak, 3. Zlota Pantera unter 
Vygaſſti Jeit 230 Ser Leichter Sieg um 2 Pjerde— 
längen Toteliſator 1350 31. 

2. Rennen: Preis 1800 31 für Zweijährige, 900 Me⸗ 
ter J. Talar unter Jagodzinſki, 2. Lala Rounh 
unter Paſternak, 3. Simonetta uͤnter Konczak. Zeit: 56 
Sekunden. Sieg um eine Naſenlänge. Tot.: 28,00; 6,00; 
*0; 1250 31. 

3. Rennen über 4800 Meter für 4jährige und öältere. 
vreis 4000 31. 1. Nawoj unter dem Herrenreiter Rom— 
mel, 2. Grzybek unter dem Herrenreiter Miklewſti, 8. 
Irrawadi unter dem Herrenreiter Swiecicki. Zeit: 6 Mi—⸗ 
nuten 35 Sek. Sieg leicht um 10 Pferdelängen. Totali-⸗ 
ſator 15 Zloty. 

4. Rennen über 2100 Meter. Preis des Präfidenten 
des Lodzer Rennvereins. 5000 Zloty. 1. Firlej unter 
Jednarzewſki, 2. Ferrydor unter Cill, 3. Maraton unter 
Paſternak. Zeit: 2 Min. 17 Sek. Sieg um eine Kopf⸗ 
länge. Tot.: 7,50; 5,00; 5,00 31. 

5. Rennen über 1200 Meter für Zweijährige. Preis 
der Stadt Ruda-Pabianicka, 40900 I1. 1. Gandlin unter 
Paſternak, 2. Farinelli unter Jagodzinjki, 3. Loup Garon 
unter Tobjasz. Zeit: 1 Min. 16 Sek. Sieg um 34 Pferde⸗ 
längen. Tot.: 11,00; 6,00; 6,50; 8,00 31. 

6. Rennen für Z3jährige und ältere über 1600 Meter. 
Preis 1200 Zloty. 1. Etoile I1 unter Szymanſki, 2. Gra— 
cija unter Dozorz, 3. Maraton II unter Jagodzinſki. Jeit: 
1 Min. 46 Sek. Sieg um eine Kopflänge. Totaliſator: 
90,50; 11,00; 6,50; 6,00 31. 

7. Rennen für 3jährige und ältere über 2100 Meter. 
1. Cora unter Jagodzinjki, 2. Harfa unter Gruda, 3. Er⸗ 
got unter Dylik. Zeit: 2 Min. 25 Min. Sicherer Sieg 
um zwei Pferdelängen. Totaliſator: 1200;7,00; 14,00 31. 

Nächſtes Rennen am 15. Auguſt. 

IKP gewinnt leichtathletiſchen Dreikampf 
cs. Auf dem WIMA-Sportplatz janden geſtern leicht⸗ 

—868 Wettkampfe ſtatt, an denen die Mannſchaften 
IKP, der WaowrA und des Sakoah teilnahmen. Sie⸗ 

* wurde IJKP mit 192 Punkten vor Wima (157 Punkte) 
Hakoah (130 Punkteſ. Es wurden nachſtehende Er— 

niſſe erzielt: 100-Meter-Lauf: 1. E. Kucharſti (JapPp.) 
Se vor Osmielak (Jay abo Vieter⸗Lauf:l 

uharſti (IRVin 884 Set vor, Saufer (H) so 
eter⸗Lauf: 1. Kröning (IKP)y in 216 Min vor Laufer 

93 5.Kilometer⸗Lauf: ſ. Karwanjki (IkP) in 17.33 
TwW. vnor Chrzanowſki (Wima); 110-Meter-Hürde: 1. R. 
ucharſti in 187 Set, 2. Osmielat, ιοαο Mιαν Staffel: 

* Jasz in 51 Set vor Wima; Schwediſche Staffel: J. 
Ig in 218 vor Hakoah; Hochſprung 1. Oomieſat (IxP) 
F 1.66 Meter,. 2. Klodas (Wima); Weitſprung? 1. E. 

ucharſti mit 6.90.5 Meter vor R. Kucharſki; Dréifprung: 
—8 Aucharſki mit 12,48 Metern vor Osmielak (Ispph; 

Abhochſprung: 1. E Kucharfti mit 3Metern vor Amtie 
2 (Wy: Distus: J. Fidala (IsPp) mit 3130 Metern vor 
us ʒezot (W); Kugelſtotzen: 1. Wawrzyniak (Wima) 
Tit 19,96 Netern vor Klodas (Wima); Speerwurf: 1 
—— (JaP) mit 38,94 Metern vor Osmielak 
8* M aus den Konkurrenzen für Herren ging 1. IsP 

it 1553 und 2. Wima mit 93 Punkicn. 3 Sakoah mit 62 
Antten hervor. Bei den Damen wurden nachſtehende Er⸗ 
* niſſe notiert: 60-⸗Meter⸗Lauf: 1. Slomczewita (Wima) 
J 89 Sek. vor Fri. P. Ruße (S98); Ioo Neiter⸗Sauf: J. 
Fomezewita (Wima) in 1388 Sek. vor Ruß (IKßPy); 200— 
230 1. Slomczewjta in 20,1 Sek. vor Ruß (8): 
8 100. Meter⸗Staffei· 1. Hakoah in 62 Sek. vor Ic; 
urzung vom Platz: 1. Slomczewſka (W) mit 4,69 Me⸗ 

3 vor Stein (5); Speerwurf: 1. Ruß (IKP) vor Pie⸗ 
— (W): Kugelſtoßen: 1. Gruszczynſta 738P) vor 
Siein (5): Distus: i. Gruszezynſta (IKP) mit 2767 vor 

omcezewſta (W). Bei den Damenkonkurrenzen halte Ha— 
oah 68. Wima 64 und IkP5 Puntte. 

Die Wais und die Walaſiewicz in Brüſſel 
ten Die PAT meldet aus Brüſſel: An den internationa⸗ 
ngivtathletiſchen Kämpfen beteiligten ſich die beiden 

Annen Wais und Walaſiewicz. Die erſte ſiegte im 
* uswerfen. wobei ſie 42,90 Meter erzielte. Im Speer— 
8 tj nahm ſie den 3. Platz ein, indem ſie 30.33 Meter 

arf. Als Siegerin ging aus dieſer Konkurrenz die 

— Von einem Motorrad überſahren. In der Pabia— 
* Straße vor dem Hauje 6 wurde geſtern die dortſelbſt 
wohn hafte Ludwika Hrabſta von einem Motorradler ſo 
ſngeſahren. daß ſie auf das Pflaſter geworfen wurde 
vpwer verletzt wurde. Ein Arzt der Rettungsbereit— 
9 exteilte der Verunglückten dio erſte Hilje und brachte 
ein das Kreiskrankenhaus. Gegen den Fahrer wurde Prototoll aufgenommen. 

ibtev Lebensmüde. In der Cegelnianaſtraßze KG ver— 
indem er 28 Jahre alte Marjan Kopczynſki Selbſtmord. 
—* er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Die Reitungs— 

* deſt konnte nuͤr noch ſeinen Tod feſtſtellen. — In 
Sich rikauer Straße 73 ſprang die 63 Jahre alte Sara 
8 r aAus einem Fenſter des zweiten Siocks auf den Hof. 

dar gort tot. 
dha In ihrer Wohnung Slajkaſtraße Nr. 28 

io ſich eine Maria Kuczkowſka das Leben zu nehmen. 
Moe Gift trank. Sie wurde in- Kreiskrankenhaus eingeieſet f 6 Kreiskronkenhaus 
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St. ——— der Singſtunden im Kirchengeſangrerein zu 
den Izpannis. Uns wird geſchrieben: Die Herroͤn Saͤnger wer⸗ 
ginn Rucht, ſich am konnnenden Vtiltwoch zum Wiederbe⸗ 
Fernet de naltunden pünktlich und vollzählig, einaufinden. 
15. ** der — Sien —— gebeten, am Dien ag, den 
unbed r Teilnahme am Gartenfeſt um 4 Ubr naumittaas inat volizablie un e ben 

Engländerin Decodk hervor, die 3216 Meter erzielte. — 
Frl. Walaſiewicz verlor den 100- und 200-Meterlauf um 
ein geringes gegen die Holländerin Schurmann. Sie 
ſiegte dafür im 500-Meter-Lauf mit 2.226 Min. vor der 
Engländerin Chriſtmas. Außerdem trug Frl. Walaſie⸗ 
wicz noch einen moraliſchen Sieg im Weitſprung davon, 
indem ſie außerhalb des Wettbewerbs 550 em erzielte, 
während die Engländerin Hiscook mit nur 525 em den er⸗ 
ſten Preis errang. Im Hochſprung kam Fr. Wajs bis 
140 cm. 

Die einzelnen Konkurrenzen waren ausgezeichnet he⸗ 
ſetzt. Holland, Frankreich und England hatten ihee 
Olympia-Mannſchaften entſandt. Es ſtarteten ungefähr 
50 der beſten Kräfte. 

U. NRiederlage des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins 
in Konſtantynow. Eine empfindliche Niederlage erlitt der 
Lodz'r Sport⸗ und Turnverein im Freundſchaftsſpiel ge⸗ 
gen den Konſtantinower Sportklub. Er mußie dem K. K. 
S. der faſt die ganze Spielzeit leicht überlegen war, einen 
21 (1;1)Sieg berlaſſen. Beide Tore für den hieſigen 
Sporttlub ſchoß Rodakowſki. Beim Lodzer Spott⸗ und 
Turnverein konnte Mikolajczyk gut gefallen. Dem Spiel 
wohnten weit über tauſend Zuſchauer bei. 

PAT. Eſtland befiegt Leitland im Fußball. In Re⸗ 
val wurde geſtern ein internationales Fußballtreffen Eſt⸗ 
land — Lettland in Anweſenheit von etwa hunderttau— 
ſend Zuſchauern ausgetragen. Es ſiegte Eſtland im Ver—⸗ 
hältnis von 2:1. 
s. Das —a — Polen — Tichecho⸗Slowakei, das 
in Poſen ſtattfinden ſoll, wurde nun endgültig auf den 
8. Oktober feſtgeſetzt. 

PAT. Rekord im Gehen. Der engliſche Gehmeiſter 
Green ſtellte einen neuen Rekord im Chauſſeegehen auf, 
indem er 50 engliſche Meilen (etwa 80 Klm.) in 7 Std 
48 Min. und 42 Sek. zurücklegte. Der alte Rekord 
ſtammte noch aus dem Jahre 1905 und konnte bisher 
nicht überboten werden. 

PAT. Die europüiſchen Rudermeiſterſchaften werden 
im laufenden Jahr in Büdapeſt zum Ausirag gelangen. 
und zwar in der Zeit vom 25. bis 27. Auguſt. Die An⸗ 
meldungen wurden bereits abgeſchloſſen. 

— Briete an uns die hier verdffentlichten Zuſchriften Ubernehmen —— nur ve vreßaefeßliche Verantmortung). 

Vom St. Johannis⸗Gartenfeſt 
Nur noch ein Tag trennt uns von dem großen St. Johon⸗ 

nis-Gartenfeſt im Helenenhof! Die großen or bereilungen 
ſind faſt zu Ende und es bleibt nur noch zu wünſchen, daß das 
Feſt durch Gottes Gnade mit gutem Wetter bedacht werden 
möchte. Viel. ſehr viel hängt von dem gauten Gelingen der 
Wohl tätigkeilsveranſtaltung ab. In den gegenwärtigen ſchwe⸗ 
ren Zeiten. wo größere Summen von einzelnen Verſönlichkei⸗ 
ten nicht mehr zu erlangen ſind, iſt es ein nur noch ſolches oder 
ein ähnliches Feſt, welches durch die Maſſe ſeiner Beſucher eine 
größere Summe einem guten Zweck zuführt. Da wir diesmal 
uns aber zwei Ziele: Sommerkolonien für die Kinder der 
Allerärmſten und Fürſorge für die weibliche Jugend an St. 
Johannis,. geſtellt haben. iſt ein ganz beſonders großer Beſuch 
des Feſtes ſehr erwünſcht. um beiden Zwecken namhafte Sum— 
men übhergeben zu können. Daher ergeht auch an alle die drin— 
gende Bifie: Kommt alle, die ihr ein Herz habt für edle Zwecke 
und helit zu einem guten Erfolg! 

Das Feſt ſoll. wenn es das Wetter nur irgend erlaubi, ab— 
aehalten werden, da ja eine Verlegung einer ſolchen groß orga⸗ 
niſßerten Veranſtalkung an und für ſich ſchon beträchiliche Ver- 
ſuſte verurſacht. Das Feſt ſelbſt iſt diesmal. was ich hier be⸗ 
ſenders hervorheben möchte, ganz beſanders für große Familien⸗ 
au flüge aecignet. weil Helenenhof diesmal uns ſchon vom Vor⸗ 
mittag an aur Verfügung ſteht. und man daher den ganzen Tag 
im Freien zubringen kann. was vielen Ausſlüglern gewißz recht 
angenehm jcin wird. Die, viele Kurzweil des Feſtes aber iſt 
diesmal ſo ſchön und ſo reichhaltig organiſiert daß wohl jedem 
Veſuch die Zeit ſehr ſchnell vergehen wird. In unermüdlicher 
Weiſe iſt ſeit Wochen an dem hevorſtehenden Feſt gearbeitet 
worden. Lohnt dieſen großen Fleiß und niegeſenione Mit⸗ 
arbeit durch cinen nach Tauſenden zu zählenden Befuch der Ver⸗ 
anſtaltung: Im Vorverlauf können jett ſchon ſowohl Eistritts⸗ 

kauen wie auch Lais gebauft werden: Die Geichte And in den 

ſtrigen Anzeigen angegeben. Affo: Morgen Helenenhof im 
Zeichen der Kinder unſerer Erwerbsloſen and der Pflege weib⸗ 
licher Jugend an St. Johannis. 

Konſiſtorialrat J. Dietrich. 

Aus der Umgegend 
Ruda Pabianicka 

Vor der Trauung geflohen 
Die in der Pilſudſkiſtraße 57 wohnhafte Juſejoa B. 

lernte vor einem halben Jahr einen Studenten aus Poſen, 
Juſef Kotnowjki kennen. Beide beſchloſſen zu heiraten. 
Am Sonnabend ſollte die Trauung ſtattfinden. Braut und 
Hochzeitsgäſte warteten jedoch vergeblich auf den Bräuti⸗ 
gam. Als man nach ihm ſchickte, ſtellte es ſich heraus, daß 
er auf und davon war. 

Tomaſchow 
Liebestragõdie 

Der Schlächterſohn Mendel Ginsberg ſchnitt ſeiner 
JIreundin Miszezarek die Kehle durch und bhrachte ſich ſelbſt 
cine tödliche Wunde mit dem Meſſer bei. Der Grund zu 
dieſer Tragödie iſt darin zu ſuchen das Ginsbergs Elterrn 
gegen eine Ehe mit der Chriſtin waren. 

Aus dem Reich 
Großbrand 

Einer Meldung aus Bialyſtok zufolge wurde die 
Siedlung Tychanowicze, Kreis Wyſoko Mazowieckie, von 
einem Großbrand heimgeſucht, dem von den insgeſam 
350 Häuſern der Siedlung 50 zum Opfer fielen. 

Zwei Frauen — Opfer eines Autounfalls 
Einer Meldung aus Poſen zufolge ereignete ſich auf 

der Chaufſee zwiſchen Janowce und Lopienia ein furcht⸗ 
bares Unglück. An einem in voller Fahrt befindlichen 
Laſtauto aus Gneſen, in dem ſich außer dem Schofför noch 
zwei weibliche Angeſiellte befanden, platzte ein d. 
IAls darauf der Wagen ins Schleudern kam, bekamen die 
beiden Frauen einen großen Schreck ſo daß ſis die Tör 
aufriſſen, um hinauszuſpringen. In dieſem Augewblaa 
wurde das Auto gegen einen Baum geſchleudert und die 
beiden Frauen von der Tür erdrückt. Beide waren augen 
blicklich kot. Der Schofför kam unbeſchädigt davon. 

Letzte Nachrichten 
Das Fluggeſchwader des Luftmarſchalls Balbo 

heute früh in ſeinem heimatlichen Standort, der Seeflug⸗ 
ſtation von Orbetello, eingetroffen. 

In Wanne-Eickel überfielen Kommuniſten einen SA⸗ 
Mann und verletzten ihn ſchwer. Zwei Täter wurden 
feſtgenommen. 

Im Reichswirtſchaftsminiſterium brach in dem Kel⸗ 
ler, wo Kohle und Papier aufgeſtapelt ift, ein Feuer eus, 
das ſolche Ausdehnung annahm, daß die Feuerwehr mit 
mehreren Schlauchleitungen längere Zeit Waſſer geben 
mußte. 

Die Geſamtzahl der Pilger zum Heiligen Rock nach 
Trier hat am 4. Sonntag 750000 überſchritten. 

Schweres Unwetter im Montafon⸗Tal 
Vier Opfer. 

Innsbrud. 14. Auguſt. 
Das Montafon⸗Tal in Vorarlberg wurde, wie ge⸗ 

meldet wird, von einem furchtbaren Unwetter heimge⸗ 
ſucht, dem auch 4 Menſchenleben zum Opfer fielen. Ta 
der Nacht zum Sonntag brach oberhalb Vandaus ein Un⸗ 
wetier aus, das wollenbruchartigen Regen brachte, ſo dahß 
ſich die Fluten in das Tal ergoſſen und es in einer Länge 
von 114 Kilometern und in einer Breite von 600 Metern 
mit Geröll verſchütteten. 

Die oberſten drei Häuſer mitſamt den Ställen und 
Scheunen ſind weggeriſſen worden. Die Plätze, auf de— 
nen die Häuſer ſtanden, ſind nicht mehr zu erkennen. 
Mehrere Verletzte wurden ins Krankenhaus eingeliefert. 
Die Schuttmaſſen haben nicht nur die 3 Häuſer weggeriſ⸗ 
ſen, ſondern ſie haben auch noch 10 andere Anweſen ſs 
zerſtört, daß ſie als vollſtändig vernichtet anzuſehen ſind 
Auch die Bahn im Montafon-Tal wurde zerſtört. Die 
Gleiſe hängen zum Teil in der Luft. 

Auch Oberöſterreich und die Gaſteiner Gegend wurx 
den von dem Unwetter ſchwer betroffen. 

Mord und Selbſtmord 
Augsburg, 14. Auguſt. 

Der Amitsgerichtsrat Dr. Joſef Müller wurde in der 
Wohnung ſeiner ehemaligen Frau Anna Müller ermor⸗ 
det anfgefunden. Neben ihm fand man die Frau mi⸗ 
ſchweren Verletzungen auf. 

Die Leiche des Mannes weiſt eine Schußverletzung 
auf, die von einem Piſtolenſchuß herrührt. Außerdem 
wurden mehrere Meſſerſtiche feſtgeſtellt. Die Frau hat 
gleichfalls Schuß⸗ und Stichwunden. Man nimmt an, 
daß die Frau ihren ehemaligen Mann getötet hat, wobei 
es zu einem heftigen Kampf zwiſchen beiden kam, und ſich 
dann ſelbſt zu töten verſuchte 
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Dabei gefiel ihr Norbert Kirchner ausgezeichnet. Wenn 

Ulla nur ein wenig zugänglicher geweſen wäre! 
Bisher war ſie nicht einmal zu bewegen geweſen, die 

ſchreckllichen ſchwarzen Kleider abzulegen, in denen ſie ſo 
düſter und unvorteilhaft ausſah. 

Zum erſten Male bei der Hochzeitsfeier würde Ulla ein 
weißes Kleid tragen, das wenigſtens hatte Cordel durch— 

eſetzt. 
oe du biſt doch ſchließlich eine Braut, und du mußt 

daran denken, deinem Manne zu gefallen. Das, was 
war, iſt vorbei. Du darfſt nicht mehr an die Vergangen⸗ 
heit denken, nur mehr an die Zukunft. Und du mußt dir 
Mühe geben, dieſe Zukunft ſo ſchön als möglich zu 
geſtalten. 

Ich kenne dich, Ulla. Ich kenne dein Verantwortungs⸗ 
bewußtſein und deine Treue. Du willſt ſie ſogar dem 
Mann halten, der nicht immer ſo war, wie er hätte ſein 
ſollen. Ich ſpreche ganz offen zu dir, weil ich es ſo gut 
mit dir meine. Du heirateſt Norbert Kirchner, um die 
Werte zu retten; du heirateſt ihn beinahe auf die gleiche 
Weiſe, wie du Reinhard Grohmann geheiratet haſt. Aber 
ich glaube, Ulla, es iſt doch ein wenig anders. 

Ich kenne dich doch ſo gut, wie dich kaum jemand 
anders lennt. Und — es kommt mir beinahe ſo vor, 
als ob Norbert dir nicht ganz gleichgültig wäre. Du 
brauchſt nicht rot zu werden, Ulla, und du brauchſt mir 
auch nicht zu antworten. Aber ich hätte ſo gern, daß du 

ſelbſt, man muß es ſich zu erringen ſuchen, das darfft duſ 
nicht vergeſſen.“ 

Jetzt ſtand Ulla in ihrem Zimmer vor dem Spiegel. 
In weichen Falten umſchloß die matte weiße Seide ihren 
ſchlanken Körper, und ſie kam ſich ganz fremd vor, nach 
dem jahrelangen Schwarz. Auf einmal ſah ſie wieder 
jung aus und faſt ein wenig ſchön, mußte ſie ſich errötend 
geſtehen. 

Sie bebte am ganzen Körper, als Norbert ſie holte, 
und als ſie den entzückten Blick gewahrte, mit dem er ſie 
anſah. Dann ſchalt ſie ſich aus. Zu dumm, was ſie ſich 
da einredete! Für Norbert war dieſe ganze Ehe nichts 
anderes als ein Geſchäft, das hatte man die ganzen vier 
Wochen über merken können. Er war immer zurück⸗ 
haltend geweſen und korrekt; niemals mehr haite er ſie 
geklüßt nach dem erſten Kuß des Verlobungstages, mehr 
als einen Handkuß hatte er ſich nicht mehr erlaubt. 

Am Morgen hatte die ſtandesamtliche Trauung ſtatt⸗ 
gefunden, mittags die kirchliche. Herzklopfend hatte Ulla 
ihr Ja geſagt. Ob ſie das Rechte getan hatte? Leiſe 
ſchluchzte ſie vor ſich hin. Sie beruhigte ſich erſt, als ſie 
den Druck des Armes fühlte, auf den ſie ſich lehnte. 
Norbert Kirchner war ein Ehrenmann, das wußte ſie. 
Sie hatte ſicher den richtigen Weg gefunden. 

Und ihre Liebe? Ihre großde Liebe zu Norbert, die 
mußte ſie in ihrem Innern begraben, von der durfte 
niemand etwas merklen. Sie mußte vorſichtiger ſein, 
Cordel ſchien etwas gemerkt zu haben. Allerdings, 
niemand anders als Cordel beobachtete ſie ſo beſorgt, und 
ſie würde ſchon acht geben, daß ſie ſich nicht mehr verriet. 

Am Abend ſaßen die wenigen Freunde beim Hoch— 
zeitsmahl beiſammen. Es wurden keine großen Reden 
geſchwungen; nur Juſtizrat Behrends ſprach als alter 
Freund Ullas und als Berater Norberts einige tief 
empfundene Worte. 

Um zehn Uhr ging man auseinander. 
Ulla und Norbert ſtanden in Ullas Wohnzimmer. 

Norbert ſtand ſeiner jungen Frau gegenüber. Er 
mußte ſeine ganze Kraft zuſammennehmen, um dieſe 
ſchmale, zarte Geſtalt nicht an ſich zu reißen, dieſen ſüßen, 
blaſſen Mund nicht mit heißen Küſſen zu bedecken. Ein 
innerer Jubel erfüllte ihn, ſeitdem er wußte, Ulla 
war ſein. 

Aber er riß ſich zuſammen. Er durfte Ulla nicht 
erſchrecken, allmählich und langſam mußte er ſie zu ſich 
herüberziehen, leiſe und behutſam mußte er um ſie werben 
und ihre Liebe zu erringen ſuchen. 

Er mußte an ein gefangenes Vögelchen denken, als 
er jetzt ihre Augen ängſtlich und flatternd auf ſich gerichte! 
ſah. Sie ſollte ſich nicht ängſtigen, ſie ſollte ganz ruhig 
werden und ihm vertrauen. 

Sanft nahm er den Kopf der Frau in ſeine Hände, 
leiſe küßte er ſie auf die Stirn. 

„Gute Nacht, Ulla. Dieſe Tage waren ſehr aufregend 
für dich und ſehr anſtrengend. Die Ruhe wird dir gut 
tun. Schlafe wohl!“ 

„Gute Nacht!“ 
Wie ein Hauch kam es von ihren Lippen, dann wandte 

ſie ſich um. Er begleitete ſie hinaus, bis an die Treppe. Ein 
Handkuß, und dann blieb er ſtehen. 

Langſam, Stufe für Stufe, ſtieg Ulla die Treppe empor. 
Sie blickte ſich nicht um nach dem Manne, der regungslos 
daſtand und ihr mit heißen, brennenden Augen nachſah, 
in denen ein verzehrendes Feuer glühte — ein Feuer, 
deſſen er ſich ſelbſt noch nicht bewußt war. 

Ulla aber kniete oben vor ihrem Bett und preßte ihr 
Geſicht ganz feſt in die Kiſſen hinein, damit niemand ihr 
verzweifeltes Schluchzen hören konnte. 

* * —2 

Das Leben ging ſeinen Gang, als ob es nie anders 
geweſen wäre. 

Ulla bewohnte nach wie vor ihre Zimmer, während 
Norbert die Reinhard Grohmanns bezogen hatte. Ulle 

endlich das große Glück finden möchteſt, das niemand ſo 
berdient wie du. Aber dieſes Glück kommt nicht von 

deunches knahen 
manchenſymnaſtum Lodz, Al. Kosciuszʒłi os, Tel. 14l.78 

fauſgahmeprüfungen 
ſinden ſtatt: am 21. Auguſt, 9 Uhr vormittags. 
Anmeldungen für die Vorſchul- und Gymnaſial⸗ 
tlaſſen werden täglich in der Gymnaſialkanzlei 
von 9— Uhr entgegengenommen. 

Mitzubringen ſind: 1. Geburtsurkunde im 
dollen Auszuge, 2. Impfſchein der zweiten Im— 
pfung, 3. letztes Schulzeugnis. 5542 

— 

—AU — 
in Pabĩamce 

Die Aufnahmeprüfungen finden am 21. Auguſt, um 
8 Uhr morgens ſtatt. Anmeldungen der Kinder 
für die Volksſchulklaſſen von 6 Jahren an, wie 
auch für alle Gymnaſialklaſſen, werden täglich um 
12 Uhr in der Gymnaſialkanzlei (Legionoͤw 60) 
entgegengenommen. Mitzubringen ſind: Geburts— 
ſchein, Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 

OCP— 

deuhſches Gymndſſum 
zu Sompolno 

Die Aufnahnmeprũſungen 
finden am 21. Auguſt ſtatt. In der Anſtalt wird 
im kommenden Schuljahr die neue erſte Gym— 
naſialklaſſe eingeführt. Kleine Klaſſen. Im 
Schülerheim ſtehen die Arbeiten der Zöglinge un— 
ter Aufſicht der Lehrer. Geſunde Lage des Orts. 
Gute Bahn- und Autobusverbindungen. Un— 
bemittelten, fleißigen Schülern wird in geldlicher 
Sinſicht Entgegenkommen gezeigt. Schwache Schü— 
ler erhalten Nachhilfeſtunden. 

Die Direktion. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228. 
Wohnung 11 136 

Ullas Geſicht war weiß wie die Wand. Was würde nun 
lommen? 

Pripat · Aolbsſchule 
füͤr Knaben und Mädchen 
J. BENNDORE, kopernika 63 

Anmeldungen nimmt die Schulkanzlei täglich 
von 10—12 Uhr entgegen. 

Beginn des Unterrichts am Montag, den 21. Auguſt, um 
10 Uhr morgens. 

Für's neue Schuljahr 
eine neue Aktentasche, Frũhstücles- 
tasche oder einen soliden Tornister 

vom Lederwarengeschäft 

sS Shar⸗yñonii 
Lodzæ, Piotrkowska 133 

— 
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Nicht aur Rücher und Bilder, ſondern auch Pabler 
und GSchrefbtoarernt können die vorteilhaft kaufen bei 

JMas Neuner (Inn. J. Renner) 
J Code, piotrkowſka 165. Ecke inna⸗Straße), Telefon 18882. 
—V—————————,———— —— —— 

Papier 
Schreibwaren 

Schul- und 

bea Buüroartikel 
1 LENZ, Pioſirko wslca 137. 

I 

Goymn,ug ſinum 
A. ROTHERT 

Fernsprecher 204.02 

Kanzlei geöffnet von id bis 1Uhr. 
ager Z. XALIMSKI, Aufnahmeprüfung findet am 21. Auguſt um — t37. 8 

d Uhr früh ſtatt. — Mitzubringen ſind Tautewe 
ſchein, Impfſchein und das letzte Schulzeugais. —— — 

— 

Moõ bel 
spelſezimmer· Schlafzimmer · 
kinrichtungen. neuͤzeilige Ka- 
binetts, OQtomanen, Stahle. 
ovale Tiſche ſolider fRus 
ſahrung zu herabgeſehten 
breiſen empflehlt das Nöbel⸗ 

hatte ſie allerdinas vollſtändig neu herrichten laſſen. 
GSortſetzung folat.) 

—IV— 
wohnt jetzt 

ALEJIE KOSCIUVSZMI VNr. 60. 

Dr. med. JVULIVS KAHAMNE 
Innere Krankheiten 

Spegzialarzt ſũr Serzkrankheiten 
Radwaũslia 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

zurückgekehrt 
Empfängt von 521 Ahr abends. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sptechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abende Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung. 4683 

Das Neueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Solzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza e 
Wohn. 36. — 

RESTER 
tũr Anæz ge, Damen· v. Herren Mantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, pPlotrkouska IUr. 152. 

— 

— ExA 
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ſolu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
IU tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piott⸗ 
kowſka 7. 

222 Brillanuten!!!? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Säge⸗ und Holzbearbeitungswerk Selmut 
Sch war tz, Lodz, Senryta 10, Tel. 140⸗38, emp 
fiehlt vom Lager feiner neueröffneten Filiale 
Lodz, Przejazd 88. Tel. 14944, Schnittmaterial aller Art für Tiſchlerei⸗ und Bauzwecke zu gün⸗ 

ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 
Schüler finden Sogis bei ruhiger Familie, 

evtl. mit Koft. Ronicinſta 2, Wohnm 14. 864 
1Zimmer und Küche, mit Korridor, 

Sonnenſeite, in ruhigem Hauſe, Vorkriegsmiete, 
ſehr nahe am PoniatowſtisPark, ſofort zu 8 
nieten. Näheres Lipowaſtrake 87, wohn 3* 
J. Etage. Front 

— 
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